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Brotpreie und Ernteverweriung
Der Existenzkanipf der Landwirtschaft.

Jn Halle a. S. fand eine Tagiing des Vorstandes und der
Vertrauensmänner der Landvolkpartei der Provinz
Sa sen statt, an der u. a. der stellvertretende sBarteifiihrer,
Lan rat a. D. Dr. Gereke-Pressel teilnahm.

Dr. Gereke beschäftigte sich in seiner Rede mit der wirt-
schaftlichen Lage, die man nur mit größter Sorge betrachten
konne. Der Zusammenbruch der Preise für agrarische Pro-
dukte habe die Lage für die Landwirtschaft immer unhaltbarer
emacht. Starke Kräfte seien am Werke gewesen, um dem
andwirt

die Ernte aus den Händen zu reißen.
Wenn auch Reichsernährungsminister Schicle sich bemüht
gabe, der Landwirtschaft zu helfen, so müsse matt dennoch
orge haben, daß im gan en gesehen, das Reichskabinett

einen falschen Kurs steuere. ie ein eitige Westorien-
tierung werde uns nicht zu einer Gesundung
lassen, denn die westlichen Länder seien zwar interessiert daran,
daß wir vegetieren könnten, nicht aber, daß wir stark,
kräftig u nd frei würden. Daher sei es äußerst bedenklich,
daß wir die außenpolitische Freiheit, die wir nach dem Osten
hin gehabt hätten, mehr und mehr verloren hätten. Dr. Gereke
ging dann auf die Vorwürfe ein, als zabe die Aufforderung zu
einer vorsichtigen Verwertung der -rnte Brotverteues
rungsim Gefolge. Die Landwirtschaft wolle nur völlig legal
eine erschleuderung der Ernte verhindern, um ein möglichst
an emessenes Entgelt zu erzielen, das die Erhaltung ihrer
Existenz und die der Landarbeiter sichere. Die Landbevölkerun
abe die moralische Berechtigung, eine ausreichende Zollpoliti ,
Frtitefinanzierung und Zinsxentung sowie alle Maßnahmen zu
fordern, die das Reichsernä rungsministerium und die Land-
polkpartei für notwendig hielten. Schließlich hänge ja auch
die Bekämpfung der ArbeitsloHig e t aufs engste
mit der Hebung der La e der Landwirts a t zusammen. x

fsum S lnß wies r. Gereke aus die chwierigkeiteti hin,
die ch in l rzester Zeit in Landkreisen und Gemeinden er-
geben müßten. Besonders in Mitteldeutschland könnten ein-
zelne Landkreise schon nicht mehr bis zum Oktober durchkonis
men. Man brauche eine grundlegfeinde Umgruppierun der So-
zialgesetzgebung. Hier sei eine otvcrordnung ange racht.

m

Die Verbilligung der
Erniebewegungslrediie.

'‚ Zinsriickvergütung für getreideverarbeitende Betriebe.
Amtlich wird mitgeteilt: Die Deutsche Rentenbant-Kredit-

an talt (Landwirtschaftliche Zentralbanki ist durch Bereit-

ste ung von Mitteln seitens des Reiches in die Lage versetzt
worden, den getreideverarbeitenden Betrieben, welche Rog-
gen, Weizen oder Gerste inländischer Herkunst diestah-
riger Ernte aufnehmen, nach Lieferung der Ware

auf Antrag eine Zinsverbilligung

der hierzu in Anspruch genotnmenen Wechselkredite zu ge-
währen. Die überweisung der Zinsrückvergutung erfol tnach
Einreichung einer von Käufer und Verkaufer unterzei neten
Bestätigung des Gefchäftsabschlusses, dem eine von dem finan-
ierenden Kreditinstitut unter eichnete Abschrift der ent-

sprechenden Diskontabrechnung eigeftigt ist.

Die Zinsrürkvergütung beträgt 6 Prozent im Iahre

der Wechselsumme für die Dauer der Laufzeit der Wechsel-
abrechnung, soweit sie nicht über ksechs Wochen hinausgeht.
Wird der derzeitige Reichsbankdis ontsatz von -10 Prozent
herabgesetzt, erfährt der Rückvergütungssatz die gleiche
Ermäßigunå Die Verbilligung erfolgt bis auf weiteres. zu-
nächst sur eschäste, die

in der Zeit vom 15. August bis 20. September 1931
abgeschlossen und erfüllt werden. Die Anträ e sind jeweils
binnen e ner Woche nach Erfüllung der Deutschen Rentenbank-
Kreditanstalt, Berlin W. 8, einzureichen, die entsprechende
Vordrucke zur Verfügung« stellt. Die Entscheidungen der
Deutschen Rentenbank-Kreditanstalt uber die Antrage ind
endgültig und können im Prozeßwege nicht angeso ten
werden. Es ist Vorsorge getroffen, daß die im Rahmen der
geplanten Bevorschussung arg abgeschl»ossene· Lieferungsvev
träge gewährten Kredite glei e Z nsriickvergtitung erhalten.
über die Zinsrückvergütung der Erntelombardie-
rungskredite ergehen noch besondere Bestimmungen
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- Not aus Tit-erfülle
4 Millionen Ballen Baumwolle sollen vernichtet werden.

Die geradezu katastrophale Lage des amerika-
nischen Baumwollmarktes, die Tausenden von
Baumwollfarmern den Ruin zu bringen droht, hat das
Farmamt gezwungen, den Gouverneuren der 14 Baum-
wollstaaten telegraphisch folgenden drastischen Vorschlag zu
unterbreiten: Die Baumwollfarmer sollen ein Drittel
ihrer gesamten Ernte umbfliigen, wodurch
über vier Millionen Ballen Baumwolle vernichtet würden.
Das Farmamt verspricht dafür, die Riesenvorräte aus dem
Vorfahr in Höhe von drei Millionen Ballen nicht vor dem
31. Juli 1932 auf den Markt zu bringen. Das Farmamt
sgibt offen au, daß die Stabilisierungsversuche
völlig fehlgeschlagen seien und daß es nicht-mehr Herr der
Lage sei. Eine gemeinsame Aktion vor dem 1. September-
Zst unbädingt nötig, um eine allgemeine Katastrophe zu
ernte en. · · - » - «-
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Jnnerer Aufbau.
Das Sanierungsprogramm

· Die vereinigten Reichsratsausschüsse
für Volkswirtschaft, innere Verwaltung, Haushalt und
Rechnungswesen, Steuer- und Zollwesen, Rechtspflege
und Durchführung des Friedensvertrages traten zu einer
nichtöffentlichen Sitzung zusammen. R eich ska nzle r
Brüningg der den Vorsitz führte, gab zunächst einen
Bericht über die finanz- und wirtschaftspolitischen Maß-
nahmen der Reichsregierung. Ati der Sitzung, zu der
die Vertreter der Länder fast vollzählig erschienen waren,
nahmen auch die Reichsmitiister D i et r i ch und S ch i e l e
sowie der preußische Finanzminister Höpker-Aschoff teil.
An die Mitteilungen des Reichskanzlers schloß sich eine
Aussprache, die ebenfalls streng vertraulichen Charakterv
trug.

Man geht wohl nicht fehl in der Annahme, daß die
Rede des Kanzlers die Verhandlungen der Regierung
mit den Ländern über das Sanierungspro-
g ramm eingeleitet hat, bei dem die Finanzen in Reich,
Länd rn und Gemeinden im Vordergrund stehen. Außer-
dem ird der Kanzler wohl auf die nächsten Maßnahmen
des Kabinetts, die sich mit den Bauten beschäftigen
werden, hingewiesen haben. Das ,,Gro ß e Pro-
gramm der nationalen Selbsthilfe« dürfte
noch nicht so weit herangereift sein, daß es bereits Gegen-
stand der Ausführungen des Kanzlers hätte sein können.
Wie in politischen Kreisen verlautet, ist dieser Plan noch
nicht über Erwägungen und Vorschläge hinausgekommen.
Man denkt u. a. an weitere Sparmaßnahmen, an Ver-
waltungsreform, an Abbau der öffentlichen Ausgaben,
an einen Abbau der Hauszinssteuer, eine Erhöhung der
Umsatzsteuer bei gleichzeitiger Herabsetzung von Ein-
kommens- und Gewerbesteuer. Jrgendwelche festen Pro-
grammpunkte sollen sich aber noch nicht herauskristalli-
siert haben.

Zu dem Sanierungsprogramm der Reichsregierung
soll auch das Streben nach einem politischen »Burg-
frieden« gehören, d. h. es sollen Versuche im Gange
sein, eine gewisse Sllnniiherung an Oppositionsparteien zu
erreichen. Der Satz aus der Verfassungsansprache des
Reichskanzlers über die »Zusammenfassung aller aufbau-
fähigen und eingliederungsbereiten Kräfte« und partei-
offiziöse Presseäußerungen scheinen der Grund zu einer
solchen Annahme zu sein, die aber noch durch keinerlei
Tatsachen erhärtet worden sind.

Deutschlands Gleichberechtigung
in der Abriistung.

Von Amerika, England und Italien anerkannt.

Die Pressemeldung über das Bevorstehen einer
deutsch-französischen Verständigung in der Ab-
rustiingsfrage, wonach die deutsche Regierung bereit fein
soll, eine Begrenzung der Mittel für Rüstungszwecke zu-
zugestehen, wenn Frankreich hierfür Rüstungsfreiheit in
bezug atif bestimmte Waffengattungen (schwere Artillerie,
Flugzeuge ttsw.) ist unzutreffend. Dagegen dürfte
es richtig sein, daß zwischen Deutschland und Frankreich
die Abrüsttingsfrage genau so besprochen wird, wie dies
in den Besprechungen mit Stimson, Henderson
und Mussolini der Fall gewesen ist. Die deutsche
Regierung steht bekanntlich auf dem Standpunkt, daß
Deutschland die Gleichberechtigung in der Ab-
rüstungsfrage zugestanden werden muß »und hat diesen
Standpunkt in allen Verhandlungen gleichmäßig ver-
treten. Die franzöisische Regierung hat hingegen bisher
stets die Ansicht vertreten, daß der gegenwärtige
Rüstungszustand beizubehalten sei. Ir-
gendwelche Anzeichen dafür, daß sich die französifche Hal-
tung geändert hat, liegen in Berlin bisher nicht vor.

Welches Ergebnis die deutsch-französischen Ab-
rüstungsbesprechungen haben werden, ist daher zurzeit
noch nicht zu übersehen. Iedoch ist hervorzuheben, daß
die Berechtigung der deutschen Forderung auf Gleich-
berechtigung in den bisherigen Verhandlungen weit-
gehendst von Amerika, England und Italien
anerkannt worden ist.

Die Finanzvethanvlimgen in Basel
Der Sachverständigenausschuß, der bei der Trlbiitbank

tagt, hat das Ergebnis der bisherigen Verhandlungen vor
Beginn der Zusammenarbeit mit den verschiedenen Stillbattes
ausschüssen schriftlich niedergelegt Wie groß der Betrag der
von Deutsch and geschuldeten Kredite ist. kann noch nicht an-
nähernd an egeben werden da er völlig davon abhän i, wie der-
Sachversiän iaenauslchuit den Begriff kurzfristia auf am..-
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Lavals Berliner Besuch.
Zie Einladung der französischen Minister nach Berlin.
e er deutsche Botschafter von oes stattete dem ran ö -

schen Ministerprizxidenten einen Beskch g, um ihm die tftfsizeie e
Einladung der eichsregiernng zu dem Berliner Besuch der
fraanstischen Minister zu überreichen.

· an glaubt in gut unterrichteten Kreisen zu wissen, daß
Mitiisterprasident Laval den deutschen Botschafter davon in
Kenntnis ge etzt hat, daß er sich ganz den von der Reichsregiei
run zum usdruck gebrachten Wünschen hinsichtlich des Zeit-

· pun tes des Besuches anschließen wird.
Die »Liberte«. die diese Mitteilung aus zuverlässiget Quelle

erfahren haben will, fügt den Ausführungen hinzu daß nur
Mitiisterpra ident L a v a l und Außenminister B r i a n d der
Einladung olge leisten werden. Da man in Berlin im Augen-
blicl nicht ii er Finanzsra en re en werde, ers-km .

Anwesenheit Fraun-ins g in ch « 9° sich M
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Der Mittelstand zur Wittfchafisirise «;
Kundgebung des Reichskartells.

Das Reichskartell des lselbständigen Mittelstandes veran-
stattete in Berlin eine. star besuchte Kund ebung zur gegen-.
wartigen Wirtschaftskrise Der Geschäftsfü rer des Reichskars
tells, Matz,.kritisierte die unbegrenzte und unverantwortliche
Ausgabentvirts ast der öffentlichen and. Stadtsekretär
Kockels Magd eurg betonte, daß der se bständige Mittelstand
tets treu zum Staat geganden habe. Es müsse anerkannt wer-
en, daß Reichskanzler runing und keine Regierung den ener-

gischen Versuch unternehmen, die Feh er einer früheren verfehl-
ten Wirtschaftspolitilwieder ut zu machen

Dann fand eine Entschlie ung Annahme, in der von der
Regierung u. a. gefordert wird, daß dem selbständigen Mittel-
stand die Fursor e des Reiches gesichert, die Finanz- und Ver-
waltungsrejorm urchgefithrt werben; die Bankinstitute mögen
ihr Kredit apital vornehmlich in kleinen und Mittelbetrieben
anlegen und alle nicht aus einem Allgemeinbedürfnis unbedingt
erforderlichen Betriebe der öffentlichen Hand liquidiert werden.
Schließlich wird auch die Teilnahme der Fachorganisationeti
des selbstandigen Mittelstandes an allen vorbereitenden Be-
ratungen der sur den Aufbau unserer Wirtschaft und Finanzen
erforderlichen Maßnahmen und dem vom Mittelstand ge-
forderten Wirtschaftsprogramm gefordert. «

Auch England spart.
Die Sitzung des englischen ,,Sparausschusses«.

Es wurde o fiziell bekanntgegeben, da der Sparausschuß
des Kabinetts. este end aus dem Miniterpräfidenten, dem
Schatzkanzler, dem ußenmintster, dem Handelsminister und
dem Minister für die Dominions eine Sitzung abgehalten hat,
um die Empfehlungen des Mah-Sparberichts git bespre en.
Die Sitzung diente einer Beratun inwieweit iese Emp eh-
lungen unter Berücksichtigung der Finanziellen Lage Englands
in die Tat umgeseßt wer en können. Der nächste Schritt wird
in einer Einladung an die Führer der beiden Op ositionss
gasrtehien mit dem Ziele einer interparlamentarischen vnferenz
ete en.

über die Teilnahme führender englischer Bankiers an den
Beratungett des Sparausschusses des englischen Kabinetts wird
bekannt, daß auf der letzten regelmäßigen Sitzung der Direk-
toren der fünf englischen Großbanken die Aussicht aus den
veranschlagten Fehlbetrag im englischen Haushalt in Höhe von
2,4 Milliarden Mark so ernst genommen sei. daß sie die beiden
Minister darüber unterrichteten, daß im Auslande eine gewisse
Nervosität hinsichtlich der Finanzlage Englands bestände. Ganz
besonders wurde betont, daß E nsparungen von nur ein paar
Millionen keinen Zweck hätten, sondern daß zum mindesten auf
eine Ersparnis von zwei Milliarden Mark hingezielt
werden müßte.

Gute Erholung in Bahernl
Fliegerftaffel begrüßt Hindenbtirg iti Dietramszell.

Reichspräsident von Hindenburg traf mit dem fahr-
planmäßigeti Berliner Zug im Münchener Hauptbahnhof
ein. Zur Begrüßung hatten sich u. a. Polizeipräsident Koch,
Reichsbahnpräsident Päß und General Hemmer eingesun-
den. Der Reichspräsident begab sich durch den Königs-
salon zu dem in der Bayerstraße haltenden Kraftwagen
der Landespolizei. Beim Erscheinen Hindenburgs brach
die Menge in lebhafte Hochrufe aus, für die Hin-
denburg freundlich dankte. Eine Fliegerftaffel des
Münchener Reichsfliegersportklubs gab Hindenburg das
Ehrengeleit nach Dietramszell. Sie flog über Dietrams-
zell mehrere Ehrenrunden und warf dabei eine Adresse an
Hindenburg mit den besten W inschen für gute
Erholung in Bayern ab. Nach der Begrüßung er-
schien der Reichspräsident an einem Fenster des ersten
Stockwerks und sprach folgende Worte zu der Menge:
. »Ich danke Ihnen von ganzem Herzen für den Emp-
fang. In dieser schweren Zeit tut mir das besonders wohl.
Nochmals tausend Dank.«

Der Reichspräsident wird über drei Wochen in Diet-
ramszell bleiben. . ‚ ‚ » ,
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e" Wiedereröffnung der Börsen.
Jm preußischen Handelsministerium fand eine Besprechuna

mit den Vorstanden der preußischen Wertpapierbörsen und
einer Reihe von anderen Sachverständigen statt, in der die Frage
des Zeitpunktes der Eröffnung des Börsenverkehrs zur Eos
orterung gestellt wurde. Die Aussprache ergab eine völlige
Ubereinstimmung der bei der Eröffnnng des Börsenverlehrs
zu treffenden technischen Maßnahmen. Ein variabler nnd Ter-
minhandel soll zunachst nicht stattfinden.
schwebender Engagenieiits oll an jeder Börse nach den be-
sonderen Bedürfnissen dur Börsenbefchluß geregelt werden.
über die»Frage des Zeitpunktes der Börseneröxfnung werden
in den nachsten Ta en weitere Besprechungen m t den beteilig-
ten Wirtschaftskrei en stattfinden.

Die Jagd nach den eiienvahaaneuiaiemg
Rastlose Aufkläruiigsarbeit.

Die Kommission, die den Atischlag atts den FD-Zug
Frankfurt a. M.—Berlin bei Jüterbog aufdecken soll, ist
aitßerordentlich stark beschäftigt. Nur unter Zuhilfenahme
der gesamten Nachtstunden kann das eingegaiigene Mate-
rial sachlich bearbeitet werden. Die Kriminalpolizei ist
für diese umfangreiche Mitwirkung des Publikums außer-
ordentlich dankbar, bittet aber, angesichts des Ernstes des
Falles wenigstens von bewußtenJrreführungen
a b z us e h e n.

Ser Sitz der Utitersuchungsbehörde ist jetzt nach
Berlin verlegt worden. Man vermutet, daß die Attentäter
an Ort und Stelle über Helfershelfer verfügt haben müffen.
Auf alle Fälle scheitit der Anschlag von langer Hand, viel-
leicht in monatelatiger Vorarbeit, vorbereitet gewesen zu
sein. Die Jagd nach den Tätern selbst geht nach Berlin,
wobei es aber äußerst fraglich ist, ob die Verbrecher sich
überhaupt noch in Deiitschlatid befinden utid nicht schon
in das sichere Ausland geschafft worden sind.

Wie dem Leiter der Aufräiiinungsarbeiten an der
Unfallstelle mitgeteilt wird, ist es nicht ausgeschlossen, daß
sich unter einem der noch nicht gehobenen Eisenbahnwagen
eine Leiche befindet. Bisher witrden fünf Wagen wieder
aufgestellt. Es verlautet, daß sich sämtliche Opfer des Un-
falls auf dem Wege der Besserung befinden.

Eine merkwürdige sJJiitteilung.
Unter den vielen Fingerzeigen, die der Untersuchungs-

koenmission zugehen, befindet sich auch eine Mitteilung aus
Konigsberg i. Pr., die vielleicht von Wichtigkeit fein ianm
Am Sonnabend mittag, also etwa acht Stunden vor der
Ausfuhrung des Anschlages, erschien ein Mann an der
Sperre des Bahnhofes Königsberg i. Pr. und fragte den
dort kdiensttuenden Beamten, ob sich jenseits des Korridors
ein Eisenbahnunglück ereignet habe. Als dann in der
Nacht der Anschlag von Jüterbog in Königsberg bekannt
wurde, entsann sich der Beamte dieses Vorfalls und er-
stattete Meldung. Die Tatsache, daß der Unbekannte sich
nach Toten« und Verwundeten erkundigte, ist immerhin
sehr auffallig. Eigenartig ist es auch, daß weitere derartige
Anfragen in Königsberg nicht erfolgten. Die Unter-
suchiingskommission geht natürlich auch dieser Spur nach.

Rätselhafte Bombenaiteniaie.
Anschlag aus den rumänischen Schnellxng

Temesvar—Bukarest.
Die verbrecherischen Anschläge auf die rumänischen Eisen-

bahiien finden noch immer kein Ende. In der Nähe der Stadt
Jabla n i tza im Banat verübten vier bewaffnete Individuen
einen überfall auf den Schnellzug Temesvar—-Vukarest. Es
gelang ihnen, in den Postwagen einzudringen und mehrere
Pakete zu rauben. Sa das Zugpersonal unbewaffnet war,_ge-
lang es den Räubern, im Dunkel der Nacht zu verschwinden.
Ein Postpaket haben sie auf der Flucht verloren.

Jn Süd sBessa r a b i en wurde auf einen Personeiizug
ein Anschlag versucht. indem die Attetitäter einige Eisenbahn-
schwellen entfernten. Der Ziig konnte jedoch rechtzeitig zum
Stehen gebracht werden.

Auf der Strecke von Bukaresi nach Sinaija
wurden ein Streckenwärter und ein Soldat von einer Gen-
darmeriepatrouille überrascht. als sie unter dem Gl: is eine
Grube aushöhlen wollten. Die beiden wurden verhaftet.

_ Schwein Auiozusammenfioß bei Lille
Neun Verletzte.

Jn der Näae von Lille ereignete sich ein schwerer Auto-

—
-
-

mobilzusammen o , wobei neun Personen zum Teil schwer
verletzt wurden. wei Privatwagen die in rascher Fahrt aus
entgegengesetzten ichtungen lauten, stießen ggfammen, wurden
umgeworfen und vollkommen zertrümmert ährend drei Per-
sonen nach Anlegung von Notverbänden in ihre Wohnungen
entlassen werden kennten, mußten sechs andere, die zum Teil
schwere Knochenbruche davongetragen haben, in ein Kranken-
haus ubergefuhrt werden.

 

5 Deutscher Flieger in Frankreich
festgenommen. ‑

Infolge Nebels nach Metz verirrt.

Wie aus Nancv gemeldet wird, ist auf dem Militärslugplatz
Freskatv bei Metz ein deutsches Touristenflugzeug
elandet. Die Jnsassen, der Führer des Flugzeu es, ein
eutscher namens Heinrich Stale aus Rastatt, und er Be-

sitzer des Apparates, ein olländer namens Friedrich R a s t e r,
wurden vom Metzer Pol zeikommtssar verhört, unb aben an,
daß sie Fckßinfqlge Nebels verirrt ttnd nth gewußt
hatten, a sie sich über französisches Gebiet befan en. Sie
waren in Stuttgart aufgestiegen itnd hätten nach Groningen
in Holland fliegen wollen. Da es verboten ist, das Gebiet
von Metz zu überfliegen, wurden die beiden Flie er bis auf
weiteres festgehalten und der Apparat beschlagna mt.

Der Tod in den Bergen.
s Teilnehmer an einer Rettungsexpedition tödlich abgestutzt

Aus nnsbruek wird gemeldet: Bei der Suche nach Edel-
tvei aus er Kadisfluh itn Bregenzer Walde verstieg sich ein
rei sdeutfcher Tourist, dessen Name noch nicht bekannt ist. An
der Nordwand kam er weder vor- noch rückwärts und mußte
die Nacht an der Wand verbringen Seine Hilferufe wurden
gehört. Es gin eine Rettungsexpedition ab. die aber wegen
er Unzugängliåkeit der Unglucksstelle w i e d e r e r g e b n i s-

lo s zu r ii die re n mußte. Eine zweite Rettungserpedition
stieg auf unter Führung des Gendarmerieinspektors D ü r inn-
er bei strömendem fliegen. Als Süringer bis in die Nahe
er Stelle kam. wo der reichsdeutsche Tourist sich befindet.

üür te er. wahrscheinich infolge Ausbrechens eines Felsen-
g}: in 200 Meter Tiefe ab. Düringer blieb zerschmettert

Die Abwicklung-

 

Jn den Hafenkanai gesiiitzi
Vier Personen ertrunken.

Ein furchtbares Kraftwagenunglück ereignete sich in
Duisburg. Ein mit vier Personen besetztes Auto passierte
in rasender Fahrt die über den Hafenkanal führende
Brücke, die augenblicklich ausgebesfert wird, so daß die
Klappbrüeke hochgezogen ist. Die entstandene Lücke im
Brückengeländer war mit Balken versperrt und durch zwei
rote Signallampen kenntlich gemacht. Der Wagen durch-
brach die Schranke und stürzte iti die Tiefe. Alle vier Jn-
sasseti fanden den Tod in den Fluten. Der vollständig zer-
güulimerte Wagen konnte mit Hilfe eines Krans geborgen

er en. :
» Die Pressestelle des Polizeipräsidiums vo«n Duisburg

teilt noch folgende Einzelheiten mit: Das Unglück ereignete
sich kurz vor Tagesanbruch Der Personenwagen kam in
einem Tempo von ungefähr 80 Kilometern aus Richtung
Ruhrort. Die Brücke war fast taghell erleuchtet. Der
Wagen fuhr mit einer solchen Geschwindigkeit, daß der
Fuhrer erst im letzten Augenblick bemerkte, daß die Brücke
wegen Ausbesseruttgsarbeiten hochgezogen und für den
Fahrverkehr gesperrt war. Es gelang ihm trotzdem, d e n
Wagenherumzureißem der dann aber gegen einen
Bruekenpfeiler geschleudert wurde, das Geländer durch-
brach und in den Hafenkanal stürzte. Sofort eingesetzte
tStaucher konnten zunächst drei der Verutiglückten, ttnd nach
einigen Stunden auch den vierten bergen.

Die Schranken zu spät geschlossen.
An eitietn Bahnübergang kurz vor dem Bahiihof

Hersfeld wurde ein Personetikraftivageii von eitiem
Güterzug überfahren. Von den Jnsassen war eine Frau
sofort tot. Ein Mann wurde mit schweren Verletzungen
in das Krankenhaus gebracht. Die Ursache des Unglücks
ist nach Ansicht der Reichsbahn darin zu suchen, daß der
Schrankenwärter die Schranke zu spät geschlossen hat.

Mit dem Auto in den Abgrund.

.. Ein schweres Automobilunglück ereignete sich in der
Nahe von Oran. Ein französischer Großgrundbesitzer,
seine Frau und zwei junge Damen wollten sich im eigenen
Automobil an den Strand begeben, als der» Wagen an
einer scharfen Kurve plötzlich ins Schleudern kam und einen
steilen, hohen Abhang hinunterstürzte. Die vier Jnsassen
wurden bis zur Unkenntlichkeit verstümmelt aus den
Trümmern des Automobils gezogen.

Französische Festspielgäfie verunglückt.
Zwischen Pegnitz und Schnabelweid ereignete sich ein

schwerer Kraftwagenunfall. Ein französisches Automobil
mit Festspielgästen fuhr im 20-Kilometer-Tempo einem
Lastkraftwagen entgegen. Da letzterer auf der Mitte der
Straße fuhr, mußte der Privatkraftwagen soweit nach
rechts ausbiegen, daß er auf den Somnierweg kam und
ins Schleudern geriet. Dabei prallte er mit dem Last-
wagen zusammen, so daß es vollständig zertrümmert
wurde. Die vier Jnsassen wurden auf die Landstraße ge-
schleudert. Eine Dame erlitt lebensgefährliche Verletzun-
gen, während die anderen drei Personen ebenfalls schwer,
jedoch nicht lebensgefährlich verletzt wurden. Auch der
Lastkraftwagen wurde schwer beschädigt, doch kam der
Führer mit dem Schrecken davon. Bei den Verunglückten
handelt es sich um eine Familie Pierre aus Paris, und
zwar um Mutter, Sohn und Tochter sowie eine Gesell-
schafterin. Eine der Damen hat einen Schädelbruch er-
litteg. Das Automobil war von dem Sohn gesteuert
wor en.

 

tieuer Anschlag auf einen Eisenbahnzug.
Auf der Strecke Züllichau-—Glogau ivurde zwischen

Kontopp und Boyadel auf einen Personenzug ein ver-

brecherischer Anschlag verübt. Von bisher unbe-

kannten Tätern war ein großer Feldstein auf die Gleise

gewälzt worden. Die schwere Maschine des Zuges schob

den Stein beiseite, so daß ein Unglück verhütet wurde.

Personen kamen nicht zu Schaden. Für die Vermutung,

daß das Attentat aus politischen Gründen verübt wurde,

haben sich bisher stichhaltige Gründe nicht ergeben.

Gereimie Zeitbilden
Von Gotthilf.

Wir hatten, glaub’ ich, mal vernommen,
Der Sommer sei ins Land gekommen
Mit seinem Wirken, seinen Werken —-
Doch taten Sie davon was merken? ·

Es blühten wunderschön die Rosen,
Und linde Lüfte kamen kosen,
Es summte sommerlich die Biene,
Und manchmal stimmten Zeppeline.

Doch während alles dieses spielte
Und auf ein bißchen Freude zielte,
War man nur mißgelaunt und wütig,
Schwermütig und auch dito-blütig.

Der Mensch im Juni und im Juli
Benahm sich richtig wie ein Kuli,
Und schuftete sich ab politisch
Und sah den ganzen Sommer kritisch.

Man guckte ängstlich in die Zeitung
Und war in ständ’ger Vorbereitung
Auf täglich neue Hiobsposten
Und überschlug fast dauernd Kosten.

Man sah, ob man bezahlen könnte,
Was man sich sonst so gerne gönnte,
Die Jungen taten und die Alten
Sich von Krediten unterhalten.

Der Greis sowie der Backfisch grollte,
Weil Frankreich tins nichts pumpen wollte,
Und alle hatten unterdessen,
Daß es doch Sommer war, vergessen.
Jetzt erst kommt’s zum Bewußtsein allen-
Nun werden bald die Blätter fallen!
Jetzt feh’n wir erst, wir reinen Toren,
Was wir für schöne Zeit verloren.

Soch was hilft das Herunterputzensi
Laßt uns den Rest vom Sommer nutzen,
Beschließen für die letzten Wochen: »
Von Politik wird nicht gesprochen.
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Erntebier und Erntetanz.

Jedermann weiß, daß mit der Ernte zahlreiche Gebräuche
und Volksbelustigungen verknüpft sind-, und daß der Abschluß
der Erntezeit das E rn t e f e ft bildet, das nicht zu verwechseln
ist mit dem von der Kirche ati die Stelle der altheidnischen
Dankopfer gesetzten Erntedankfest Die Erntefeste, die
besonders iti ländlichen Gebieten sich zu einem großen Jubel
gestalten, sind etwas Weltliches, und wer von uns jemals ein
solches miterlebt hat, wird es nicht so leicht vergessen. Das
Getreide ist in den Scheuern, und dem Gutsherrn bleibt nun
nichts weiter gu tun, als den Geldbeutel zu »zi·tcken« und den
Schnittern un Schtiitterinnen, den Mähern und Mäherinnen
durch ein »Erntebier« für ihre segenbrin ende Tätigkeit zu
danken. Erntebier — das hört sich so ein ach an, aber es st
schon etwas mehr als bloß Bier: es ist eine große Tanz-
belustigung, die man im südlichen Deutschland wohl auch
Gaudi« oder «,,Hetz« nennt, und bei der es mit Trinken und
Tanzen utid Singen hoch hergeht. Nicht zu vergessen das
«Flirten«, wenn man sich auch beim Erntebier nicht ganz so
vornehm ausdrückt. Aber nicht tiur für das Schnittervölkchen
ist beim Erntefest gesorgt, sondern auch für den Gutsherrn und
Eine Familie. Sie kommen durchaus nicht zu kurz, und ihr
ergniigen besteht nicht ausschließlich darin, daß sie zu „fven-

bieten“ haben. O nein, sie dürfen mittrinken und mittanzen,
und sie tanzen meist so ar recht fleißig mit, und keine Guts-
herrschaft wird sich die eteiligung an er Ehrenpolonaise ver-
ageii — bei Erntefesten hält man noch fest an den Tänzen
er guten alten Zeit. und alle die iieumodischen Foxe und

Trotte erre en einiges Mißtrauen — und wenn es an die
‚Samenwah « geht, „enga ieren“ die »gnädtge Frau« utid das
,,gnädige Fräu ein« zu a ererst. Und wenn dann die »Stim-
mung« am höchsten ist, ist der Erntekranz am nächsten: ihn
bekommt der Festgeber aufs Haupt gestülpt; nicht selten in”
Gestalt einer umfangreichen Krone, und es gibt dabei teils
feierliche, teils aber auch etwas derbe Ansprachen. So verläuft
ein richtiges Erntefest, nnd wenn wir jetzt noch mit Kultur-
geschichte protzen wollten, könnten wir berichten, daß schon die
alten Griechen zur Erntezeit Feste begingen, wobei sie beson-
ders die Göttin Demeter utid Ceres, der man die Einführung
des Getreidebaues zuschrieb, feierten. Wer einen Schiller zu
Hause hat, kann das nachlesen, denn da sieht eine schöne
Ballade, die mit den Worten beginnt: z

»Windet zum Kran e die goldenen Ähren, 7
Flechtet auch blaue yanen hinein . . .«

Die blauen Z anen sind unsere Koriibluinen, itnd die ganze
Sache ist ein rntelranz.

N
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Woran-sichtliche Witterung.
Heiter mit wechselnder Vewölkung, etwas wärmer.

— Keine Stillegung der Papierfabrile Saeran. Wie
die Papierfabrik Saerau mitteilt, treffen die Gerüchte über eine
Stillegung des Werkes nicht zu. Es wird nach wie vor, wenn
auch teilweise eingeschränkt, gearbeitet.- Jm übrigen hat sich der
Auftragsbestand nicht unwesentlich vergrößert, so daß beabsichtigt
ist,f schon in wenigen Tagen den Vollbetrieb uneingeschränkt durch-
zu ühren.

— Hauslwlleltte. Jn den evangelischen Familien wird im
August die vom Qberpräsidium genehmigte Hauskollekte für die
Evangelische Frauenhilfe in Schlesieti eingesatnmelt werden.

-- Hohes Alter. Eine langjährige Abonnentin unseres
Blattes, Frau Christiane Bratke geb. Wurche in P aw elwitz, be-
geht am 17. August d. Js. ihren 80. Geburtsta . Die Greisin ist zur
Zeit geistig und körperlich wohlauf, hat 4 inder und 22 Enkel-
kinder. Frau B. lebt seit 40 Jahren in Patvelwitz und erfreut sich
allgemeiner Veliebtheit. Wünschen wir ihr noch weiter einen
gesegneten Lebensabend.

— Schrebergärtenanlage. Auf dem rechtsseitig der Hunds-
felderstraße zwischen der Oelser und Laskowitzer Bahnstrecke gelegene
Gelände ist eine Schrebergartenanlage im Entstehen. Es wird
bereits fleißig an der Umzäunung der einzelnen Parzellen gearbeitet,
auch ist bereits eine Kantine im Bau. Der Acker gehört den From-
berg’schen Erben und ist an Vreslauer Interessenten auf 10 Jahre
verpachtet worden.

. — Werbewettschwimmen in Gartenstadt Paweltvig.
Am morigen Sonntag, nachm. 3 Uhr, veranstaltet der Schlesifche
Schwimtnverband im Strandbad ein Werbewettschwimmen, woran
sich 9 Vereine mit 200 Schwimmern beteiligen werden. (Siehe Jnserat.)

— Kuliuli-Lichtspiele Hundsåeld Sonnabend und Sonn-
tag, abends 8 Uhr, der sensatiouelle roßfilm: „ D er P o lizei-
wachtmeister und die Brillantenelse«. Der Film ist
ein Sinnbild der Groß tadt. Die lebensdurchpulste Handlung die
von der verhängnisvo en Liebe eines jungen Polizeibeamten zu
einer Ladendiebiii erzählt, atmet die ereignisschwere, hastende und
gefährliche Atmosphäre des Großstadt-Asphalts. Grellstes Licht
und dunkelster Schatten im engsten Beieinatider sind nicht nur die
äußeren Wahrzeichen der Großstadt. Ehrlichkeit und Verbrechen,
Wohlanständigkeit und Sittenlosigkeit, Elend und Reichtum, —- das
alles spiegelt der Großfilm wieder, der von Joe May mit Gustav
Fröhlich, Betty Amann, Hans Adalbert Schlettow, Albert Steinrück
und Else Heller in den Hauptrollen itiszeniert wurde. — Als zweite
Seiisation des Abends folgt der afrikanische Großfilm: ,, Simb a,
der König der Wildnis«. Simba bedeutet in der Neger-
sprache Löwe. Den Hözepunkt dieses Films bildet denn auch die
sensationelle Jagd der ingeborenen auf einen Löwen. Nur mit
Speeren bewaffnet, gehen die Neger auf das mächtige Tier los.
Es ist keine Jagd, bei der ein mit einem weittragenden Gewehr
bewafftieter Jäger den Löwen auf 100 Meter Entfernung nieder-
schießt, sondern ein Kampf auf Leben und Tod zwischen ebenbürtigen
Gegnern. Während Martin Johnson diese Szene filmte, stand seine
tapfere kleine Frau Qsa neben der Kamera mit der Viichse in der
Hand, jederzeit schußbereit. Herrliche Naturaufnahmen von nie
gsehener Pracht uinrahmen diesen wahrhaft sehenswerten Film.
onntag, nachm. 4 Uhr, Jugendvorstellung.

—- Reine Auslandsreise-Gebühr bei ‘uuswanberung.
Nach § 3 der Verordnung des Reichspräsidenten vom 18. Juli 1931
(RGBl. l, S. 376) wird die Gebühr für Auslandsreisen nicht
erhoben zum Zwecke der Auswanderung, wenn eine Bescheinigung
einer größeren Ausivanderungsberatungsstelle vorliegt, wonach der
Auswanderer dieser Stelle gegenüber die ernste Absicht zur Aus-
wanderung glaubhaft gemacht at. Die Schlesische Auswanderungs-
beratungsstelle befindet sich in reslau 5, Friedrichstraße 3.

—«Die Forderungen der Hatt-besitzen Der Zentral-
verband der Deutschen Hausk und Grundbesitzervereine hielt in
Rostock seine 52. ordentliche Hauptversammlung ab, zu der 700 Ver-
treter aus dem ganzen Reiche erschienen waren. Jm Verlauf der
Ta ung wurbe eine Entschließung angenommen, in der es u. a.
hei t, der Wiederaufbau der deutschen Wirtschaft könne nur voll-
zogen werden, wenn die Reichsregierung die Hauszinssteuer aufhebe,
die Wosnungszwangswirtschaft restlos beseitige und die mietrecht-
lichen edingungen des bürgerlichen Gesetzbuches unverändert wieder
in Kraft setze, von der Einführung einer Steuer auf den Wohn-
raum oder einer anderen steuerlichen Belastung des Hausbesißes
auch auf dein Wege über die Gemeinden und Länder Abstand
negme und unbedingte Sicherheit des Privateigentums auf Grund
un Boden schaffe.sp Nur unter dieser Voraussetzung sei der deutsche
Hausbefitz in der Lage, seine Mitarbeit zuzusagen.
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51:... iNachdruck verboten.)
‚Quittung! Ring freil«
Da kamen die zwei,
Geduckt und böse —-
Da —- eine Blöße —-
»Bravo, Fritzel

« Berschlag’ ihm die Mützei«
Begeisterung erfüllt
Die Galerie. Sie brüllt.
Aufpassenl Jm Ring
Passiert ein Dingl
»Ein Auge geschlossen.«
Doch unverdrossen.
Mutiger, zäher
Rückt man wieder näher.
Jetzt —- ducken, schlagen .-
Ein prachtvoller Haken.
Der Gegner wankt;
»Maxe, er schwankt;
Gib ihm eins ’reini

, Dann schläft er ein!“
Der Getroffene -— verbissen —-

bat sich hychgeriiieu
(Jm Saale Applaus),
Schnellr vor, holt aus —-
Das war unbedacht.
Auf sein Kinn. da kracht
Ein furchtbarer Hieb,
Daß die Besinnung wegblieb.
Er iaumelt und fällt.
Wird ausgezählt. —-
Grofzes Hallo —

-
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i «Sieg durch k. o.« Will.

Gl"eh- U S U er.
Roman von Erika Riedberg. ..

Copyright by Oreiner di Co., Berlin NW. 6. .
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Teichmann winkte mit beiden Armen.
»Kommen Sie doch zu uns. Platz vorhanden«
Unwillkürlich stand sie auf und ging hinüber.
Mit Hallo wurde sie empfangen. ..
Neben Teichmann saß mit verschämtem Lacheln Auguste

Bartels . . . im Sofa thronte Frau Dorette.
Teichmann machte eine gro artige Handbewegung.
»Habe die Ehre, Jhnen meine Braut sowie meine ver-

ehrte Frau Schwiegermutter vorzustellen. Und mich selbst
als den Geschäftsführer einer Fremdenpenfiom welche die
irma Bartels und Teichmann demnächst eröffnen wird,
alten uns bei Bedarf empfohlen-«

Mit fchslechtverhehlter Schadenfreude nahm Frau Bar-
tels Amaliens Glückwünsche entgegen.

Teichmann schwadronierte von großen Plänen. Auguste
saß ein bißchen gedrückt dabei. -

Jm Innersten dachte sie noch oft an den schönen, inter-
essanten Schlefier, der ihr schon entfagendes Herz noch
enmal zum Hoffen aufgestört hatte. _ « .
« Amalie dachte im stillen, wie wollen denn die das bloß
anfangen? Fremdenpen ion? Na, dazu gehört mehr als
Bimmerabvermieten enn sich Dorette nur nicht an»
führen läßt. Der Teichmann tau t nichts . . . Das arme-
Tierchen . . . die Auguste kann e nem leid tun.

Trotzdem empfan« sie betrübt, wie sich die Verhält-
nisse verschoben hatten . . . Dorette blähte si hochmütig
in neuen roßartigen Ausfi ten, indes sie fes st in heim-
licher Angt für ihre Jukunf fürchtete.

Und Teichmann re ete und machte alles ver eilen, was
seine verehrte Frau Schwiegermutter jemals achteiliges
über ihn zu sagen gewußt.

Amalie saß noch eine Viertelstunde bei ihnen, um nicht
den Anschein eines Mißgönnens zu erwecken, dann ging
sie auf einem Umweg nach Hause.

Robert Janek war nicht dort. Jn feinem Zimmer lagen
die Splitter des Briefbefchwerers, zerknüllte und zerrissene
Papiere umher. .

Amalie rief nicht das Mädchen. Sie machte selbst Ord-
nung. Die Beschäftigung beruhigte ihre Nerven mehr als
der Spaziergang getan. —-

Dann schickte sie um ein nettes Abendefsen, deckte den
Tisch und erwartete, mit einer Handarbeit im Sessel aus-
ruhend, ihren Mann. Freundlich wollte sie ihn empfangen,
ohne Vorwürfe . . . hatte sie sich doch auch vom Zorn
hinreißen lassen.

- Es ward später und später . . . er kam nicht.
Amalie konnte ihre Aufregung kaum noch be errfcheu.
Würde er überhaupt nicht mehr kommen? ar dies

Iin Ende? _
Sie wankte mit zitternden Knien umher und fühlte,

sie konnte sich kaum augecht halten.
Sie ging an die orplatztür, horchte ins Treppen-

‚haue hinunter . . . nichts.
Jm Briefkasten steckte noch die Abendzeitung. Sie

nahm« sie mit hinein. « .
Ge ankenabwesend blsätterte sie« mit unruhige: anb

Satin. überflon den Annoncenteil. die Familiennaciiri ten  

Ynterhaltungs-Zliekkage

 

Plötzlich finge sie zusammen .'.. Ihr Blut irrte über
die amtlichen kann machungen. . . las und erstarrte:
»Wie verlautbart, ist der Bau einer « weigbahn Limmerode-
Strehuitz abgelehnt worden. Aus ründen usw.«

Sie las es zwei..i«l, dreimal . . . sie flüsterte die
Worte leise vor ich hin . . .

,,Herrgott. ieber Gott.-«
Sie faltete die Hände und schluchzte . . .

‘ · »Was soll aus uns werben. Ach, und wo bleibt der»
Mann. Vielleicht kommt er nicht wieder . . . Und ich sitze
Zier arm und verlassen . . . Ach, lieber Gott. Diese Angst,
ils mir doch . . .«

Sie weinte und machte die ganze sJiacht. Kaum, daß
für flüchtige Minuten die Augen zufielen. Ach, wenn ihr
braver verstorbener Mann wüßte, was aus ihr, aus dem
bürgerlich-ruhigen Glück, das sie an seiner Seite genossen,
geworden war. —-

Wenn doch sein verständigen solider Sinn wieder Ord-
nungsin ihrem Leben ·chasfen könnte.

enn doch alles ungeschsehen zu machen wäre . . .
Ader sie hatte es so gewollt. Sie hatte sich bestricken

lassen . . . Hoffahrt und verblendete späte Liebe war in
sie gefahren, so war sie Robert Jan-et anheimgefallen
- Es konnte ihr Lebensglück und ihre mühe, es konnte
ihr ganzes Hab und Gut kosten. . . aber ie hatte ihn
nun mal . . . und mußte zu ilm stehen . . .

Nach vielem Weinen und ämpfen nahm Amalie sich
vor, tapfer zu sein.

m Morgengrauen hörte sie die Flurtür aufschließen.
Ein eltsam schwerer Tritt tappte nach der Tür gegenüber,
stolperte, stieß an allerlei Gegenstände . . .

Sie stürzte hinaus.
Taumelnd wie ein Trunkener schwankte ihr Mann an

ihr vorüber . . . .
Flohan 1%? FsottCezsiäållten Robert-« Y)!
in sei en a es e wandte i i u. ..

»Du schon auf?" fragte er und Farrte zsie an.
»Wie siehst du aus,« stammelte sie. »Weißt du’s

denn ichon?“
Er kam nahe auf sie zu.

«ß,,sti«iå)s meinst du. Den Bahnbauschwindel? Ja, den
we . . .«

Er schüttelte die Faust so dicht vor ihr, daß sie glaubte,
jeden Augenblick könnte sie ein Schlag treffen.

»Aber . . . ich will’s ihm schon zeigen, dem Schwätzer
und Schwindler, dem Müller ·. . . Mich so reinzulegen
mit einem Gefafel . . .« ·

» obert, Robert. Was soll bloß werben?"
»Was geht es dich an? Hast Angst um dein Geld?«

schrie er.
„Steine Bange. Jch hab’ noch ganz andere Sachen.

Kriegst alles wieder. Doppelt und dreifach. Aber ich
will jetzt schlafen . . .«

Er taumelte zur Schlaszimmertür.
»Ja, komm,« sagte sie angstvoll. »Soll ich dir viel-

leicht erst mal enen starken Kaffee machen ?« ‚
Mit einem Ruck warf er den Kopf herum.
»Denkst du, ich wäre betrauten? Das wäre das

 

" erste Mal. Nee, du. Spazieren bin ich gegangen. Mein
halbes Rittergut habe ich an den Putschen . .. da, kuck
mal . . . halb Limmerode . . .«

Er wies aus seine schmutz- und lehmbedeckten Stiefel
und warf die Tür zu. Amalie hörte noch drinnen das
schrille Lachen.

Sie wankte nach dem Sofa und spürte, wie sie die
Mark-: über ihre Sinne verlor . ..

s einend schlief sie endlich ein.
Als sie spät gegen Mittag erwachte, war ihr Mann

schon fort. .
Das Mädchen hantierte im Eßziinmer und schielte zu-

weilen dreisten Blicks zu ihr hinüber.
Amalie raffte sich auf.
Nur nichts merken lassen . .. Ruhig die tä lichen

Anordnungen geben . . . Am Ende . . . ja am En ewar
wirklich alles nicht so furchtbar schlimm . . .

Er hatte do beim ,Börsenspiel stets Glück gehabt,
warum nicht au dieses Mal?

Sie kleidete ich um und nahm sich vor, ein hoff-
nungssrendiges, eiteres Gesicht zu zeigen.

11. Kapitel

Doktor Regkow war wieder einmal in Berlin. Eines
Tages hatte er sein altes Quartier bei Frau Krause
Ifgetschlagen und nach kurzer Zeit an Weras Tür ge-

Er tra sie nicht in heiterer Laune. ‘
Sie sa vor ihrem hübschen Schreibti ch und schrieb

Notizen an den Rand eines klassischen chauspiels, in
dem sie eifrig las.

ist-seht etwas gedankenabwesend blickte sie ihm entgegen.
n u «

Er trat aus sie zu und beugte sich über sie.
„‘ a, liebe Wera. Sinn, begrüßt du mich nicht?"
Se stand au.
»Ja, gewiß. ch freue mich auch." .
Er nahm das Buch . . . »Ah, Studien?«
,,Versuche. Ja. Aber es hat wohl doch keinen Zweck-«
»Warum? Steinen Zweck? Bist du andern Sinnes

geworben?“
't’ »Ach, später,« wehrte sie ungeduldig. »Bitte, nimm
Platz und sage mir, woher du kommst.«

Wera entzündete die Teemaschine . . .
Kunstwerk aus getriebenem Kupfer . . .
sich gegenüber, rauchten und for
Gesichtern.

Regkow dachte: »Wie fängt sie es an, immer schöner
zu werben?“

Und Wera: »Es ist etwas Fremdes in ihm. Er ist
anders als sonst.«

»Also,« wiederholte sie, „woher kommst bu?”

ein kleines
Dann saßen sie

chten verstohlen in ihren

l

t_ . «
«·" eht eben von Breslau.« ;

|„ on Schlesien, oh, erzähle.-«
« hre Augen« glänzten.
in Sche n

Büge. _ .
H »Eure Kiefern und Schlote könnt ihr doch nicht ver-

ae en.“ .. .,..- .... . ..

von Rührung überflog seine etwas harten 

Sonnabend. den
|5. August sozi.

  

« "»Es ist die Heimat,« sagte sie träumerisch. « "“"
· Er sah sie bewundernd an und fand mit leisem
Staunen Tränen in ihren Augen.

So start war die Zauberkraft des Wortes »Heimat«.
So packte es diese in ihrem Durst nach Leben und Ruhm
und Genuß unersättliche Frau.

Er fühlte an dieser ungewohnten Seite ihrer Schön-
heit eine Sinne sich von neuem entflammen.

» era,“ sagte er, sich zu ihr neigend, »du kannst
{a weich sein . . . du hast ja Tränen in deinen schönen,
ündhaften Augen.-« ·

Er wollte sie küssen, aber sie entzog sich ihm. ·.
»Ich bin nicht weich«,« sagte sie kalt. »Und bitte...

du wolltest von Breslau erzählen.« .
Er bog sich zurück . . . lächelnde Ruhe im Gesicht.

Gleichmütig sprach er weiter.
Da merkte sie, daß sie die Macht über diesen Mann

verloren hatte. Sie wurde zugänglicher, heiterer, und
wie ein bescheidenes Kind freute sie fich, als er berichtete:
»Ich traf Doktor Walter mit seiner Frau. Sie senden
dir Grüße-«

»Oh, erzähle. Wie ging es ihnen?"
»Gut. Sie sind an ihrem Platz. Deiner gedenken sie

mit Interesse-«
»Es find gute, vornehme Menschen,« sagte sie nach-

denklich. »An ihrer Meinung liegt mir viel . .. Von
Freud-eck,« fügte sie hinzu, »hast du nichts gehört?"

»Doch, alles in Ordnung. Deine Schwester und die
Frau Schwiegermutter dicke Freunde. Der schöne Wolf
strahlt und sucht sich eine Anstellung, um seine Frau
für sich allein zu haben. Jn der Nähe von Freudeck
wird er sie bekommen-«

»Und Vater?« «
»Gut zu Wege-«
Sie schwiegen eine Weile, dann fragte Regkow: »Was

macht denn Janek, dein rabiater weiter?“
»Er hat es zur Heirat mit einer wohlhabenden und

netten Witwe und zu Börsenspekulationen gebracht. Jch
sehe ihn selten. Warum nanntest du ihn rabiat?“
« »Ist er es nicht? Er hat dasselbe wild-e Blut wie bu.“
« »Ach, Einbildung von dir. Haben sich etwa Walthers
auch nach ihm erkundigt?«

»Das taten sie allerdings. Und sie ließen eine kleine
Wgrnung folgen . Sie halten ihn nämlich auch für
ra at . . .«

»Wenn solch ein Mensch mal Unglück hat . . .“ : spi-
»Verstehe dich nicht,“ sagte sie achselzuckend. ·
»Na, gut.“ · .
Regkow stand auf, ging im Zimmer umher und nahm

khier und da einen Kunstgegenstand in die Hand und be-
trachtete ein Bild oder ein wertvolles Tischchen. .
‚ »Hm. Manches Hübsche hinzugekommen . . .«
' Er nahm eine kostbare Bronzesclkale zur Hand. Ein
lässig abgestreiftes, von Brillanten unkelndes Armband
lag darin.
« »Besucht Doktor Rehm dich oft?“
s Die Frage kam unvermittelt, wie ein Ueberfall.

Wera errötete unwillkürlich. -
»Ja,« sagte sie gelassen.
»Hm. Er verschwendet, wie ich sehe, der gute Junge.«
»Du findest?« « .
»Allerdings.« Er legte das Schmuck tück wieder hin.
»Aber laß uns jetzt ernst sprechen. u schreibst von

neuen Engagements. Was ist das? Wohin und von
wem? Jch denke, du willst hierbleiben, um, nachdem du
enug vom Ruhm eines Kinosterns hast, die Theater-«

chule zu besuchen. Haben sich diese Pläne geänberi?“
Ein gequälter Zug trat in ihr Gesicht. an den Augen

dunkelte Trauer und schließlich Trotz. ·
»Wie du fragst? Wie ein Schulmeister.«

«« .,,Ja, liebe Wera, es hat doch keinen Sinn, sich um
die Tatsachen herumzudrücken, hast du den Bühnenplan
aufgegeben?"
l »Es quält mich, davon zu sprechen. Es ist alles so

unklar und so schwer.«
Sie holte vom Schreibtich mehrere Briefschaften»

Schweigend reicht sie Regkow - n großen Geschäftsbogen.«
Er nahm und las. Und plötzlich rief er laut hinaus-
»Donnerwetter, Donnerwetter. Das nenne ich Anerbie-;
tungen. Himmel ja, das Land über den großen Teich
bleibt doch das Land der unbegrenzten Mö lichkeiten.
Vier Millionen. Bei Verpflichtung von drei Ja ren. sJia,’
‚hör’ mal, da kann doch keine Seele fchwanken.« .

»So. Du irrft dich. Jch schwanke sehr.«
Er zuckte die Achseln. ‚_ .
,,Yegreife ich nicht.” ."..E ...-

(Fortsetzung folgt.) ·-
. -4 .-.-. ..—
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Wo bleibt mein Junge?
 

Auslösung ans voriger Nummer
' Man stelle das Bild auf den Kopf. An dem knorrigen
Baumstamme ist die Gestalt eines zielenden Jägers deut-
lich zu erkennen. °



Provinzielles.
·Hirschsberg. Selbftmorb. Der Glasschmelzer E. hat

sich in der Nähe von Kiesewald erhängt, weil er arbeits-
los war und keine Aussicht auf Arbeitszuweisung hatte. .

. Hirschberg. Ein Wohnhaus durch Blitzschlag
eingeäsch-ert. Am Sonntagmittag zog über Seifers-
hau ein schweres Gewitter. Das Anweer des Landwirts
OswaldDaniel wurde vom Blitz getroffen. Die Schetine
brannte vollständig nieder. Dann sprang das Feuer auf das
thnhaus über, das ebenfalls abbrannte. Ein kleines
Kind von vier Wochen ist in den Flammen umgekom-
men. Es·be»fand sich in einer oberen Stube; bei dem Brande
war es nicht mehr möglich, in dieses Zimmer vorzudringen.

Löwenb-erg. Großfeuer. Jn Höfel zerstörte ein
Großfeuer das Gesindehaus der Erbscholtisei’ Vogt voll-
ständig. Das Feuer griff auf dem mit Stroh gedeckten Hause
rasch um sich und dehnte sich auf die angrenzenden Ställe
aus. Viele Hühner, Gänse und einige Schweine verbrannten.
Die Hausinsassen konnten nur ihr Leben retten; ber Schaden
ist sehr groß.

» Sprottatn Liebestra·gödie. JnEisenbergunter-
hielt der 211ährige Schmied Langner ein Liebesverhältnis
mit der 29jährigen Kontoristin Wunderlich-. Das Mäd-
chen wollte wegen des Altersunterschiedes das Liebesverhältnis
lösen: Es kam infolgedessen in der Wohnung des Mädchens
zu einer Aussprache zwischen den beiden, in deren Verlan
Langner vier Schüsse auf das Mädchen abgab, so daß dieses
schwerverletzt zusammenbrach. Der Täter flüchtete und brachte
sich unweit des Tatortes selbst zwei Schüsse in der Herzgegend
bei. Beide Verletzten wurden in bedeiiklichem Zustande in
das Saganer Krankenhaus eingeliefert.

Hausdorf. Sch euiienb raiid. Hier brannte die Scheune
des Landwirts Heinrich Springer vollständig nieder.
Sie war gefüllt mit der ganzen Roggen- und Gerstenernte
dieses· Jahres. Außerdem verbrannten Wirtschaftswagen,
Maschinen und auch zehn Gänse. Die Feuerwehr konnte sich
nur auf den Schutz der Rebengebäude beschränken. Man
nimmt an, daß der Brand durch Funkenwurf einer Lokomotive
entstanden ist.

Waldenburg Tödlicher Grubenunfall. Bei der
Arbeit unter Tage verunglückte im Betriebe der Glückhilf-
Friedenshoffnungs-Grube der Häuer G u sta v Einh olz aus
H er msd o rf. Er wurde von einem großen Kohlenstüik
so schwer am Rücken getroffen, daß· er an den erlittenen
Verletzungen im Lazarett verstorben ist. -

Reurodr. Kttrz vor der Hochzeit in den Tod.
Der 261ahrige Fleischer Gerhard Thiene aus Wüste-
giersdorf machte feinem Leben durch Erhängen ein Ende.
Thiene wollte in vier Woche heiraten.

. Rothenbach. Aus dem Polizeigefängnis ent-
kwichen. Der wegen vielfacher Betrügereien kürzlich in Warm-
brunn _verhaftete frühere Kaufmann R ö s n e r aus Waldenss
burg ist aus dem Polizeigefängnis ‚entflohen.

»e-
J

 

_ QDheri‘clrleI'ten I
Hindenburg. Tödlicher Motorradunfall. An

Ging. soiatjriges Judilatims Der Bienenzüchter-
verein Glatz feiert in ben Tagen vom 9. bis 11. August sein
50jähriges Bestehen. «

sof-

 

Jugeitdliche Siräfliiige.
Was sie ins Gefängnis brachte.

Eine der auffallendsten Erscheinungen im sozialen
Leben der Vereinigten Staaten ist die Tatsache,
daß in den Gefängnisfen zwischen Newyork und San
Franzisko vorwiegend Jugendliche üben. Die Hälfte der
Straflinge ist jünger als 26 Jahres Die Zw a n zig-
ja h r i g e n ftellen das größte Kontingent.

» Das "finb Zahlen und Tatsachen, die alarinierend
wirken mussen. Man hat die jugendlichen Gefangenen
selbst danach gefragt, was sie eigentlich ins Ge-
faiigiiis gebracht habe. Es war schwer, von diesen ver-
schlossenen, mißtraiiischeti lind teilweise auch verbitterten
Strafliiigen etwas zu erfahren. Nur unendlich viel Takt
tind»Geduld konnte die anfänglich vorhandene feiiidselige
Zurückhaltung überwinden. Aus allen Bekenntnissen und
Lebensschichten, die man, unabhängig voneinander, iti den
verfchiedeiisteti »Gefängnissen der verschiedensten Gegenden
gewonnen hat, geht mit iiberraschender Allgemeingültig-
keit folgende Feststellting hervor: alle diese jungen Leute
haben sich tiach ihren eigenen Worten außerhalb des Ge-
setzes gestellt, weil sie der Atiziehiingskraft der mo d er-
iien Vergnügungen erlagen und nicht die Mittel
hatten, unt den Preis dafür zu bezahlen.

Der Drang nach Vergnügen ist der bestiinuiende
Faktor der Kriminalität von heute. Man will sich amü-
si·eren, man will den großen Mann spielen. Diesem trüge-
rischen Lebensinhalt opfert ein Teil der amerikaiiischen
Jugend Ehre unb Zukunft. Soll man die junge Genera-
tion allein dafür verantwortlich machen? Wenn man auf
sie selbst hört, nein; alle diese jungen Leute im Gefängnis
sind der Ansicht, daß auch ihre Eltern schwere Schuld
trifft. Denn die Erivachseneti machen ja den Vergnügungs-
betrieb; strahlt die nächtliche Großftadt nicht tausendfältige
Verloekungen aus, die immer raffinierter gestaltet werdens
Die Vergnügungen sind zu verführerisch, als daß man
ihnen widerstehen könnte, und täglich werden neue Lock-
mittel ersonnen. Der Jugendliche kann nicht an ihnen
vorbeigehen. Sie sprechen zu ihm von den Plakatsäulen,
von den Reklamewänden der Filmtheater, aus ben Licht-
rellamen am Abend. überall luxuriöfe Kinos, Tanz-

_ lokale, Nachtbars.
Aber es gibt ja schließlich auch noch junge Leute, die

denselben Versuchuiigeii ausgesetzt sind und doch nicht
straffällig werben, bie lieber auf das Vergnügen ver-
zichten, als daß sie den Weg des Verbrechens betreten.
Dann wirken eben das hätisliche Milieu, die Erziehung,
das gute Vorbild hemmend. Aber der Einfluß der Er-
wachs enen, selbst der Eltern, die ihren Kindern ein
gutes Beispiel geben, darf nicht überschätzt werden. Viele
jugendliche Gefangenen machen gerade die älteren Leute
für ihr Unglück verantwortlich, weil sie völlig unfähig
seien, die Probleme und Schwierigkeiten zu verstehen, in
die der junge Mensch von heute verstriekt wird.

Aber noch mehr als das Mißverständnis zwischen
Eltern und Kindern trägt die Zerrüttttng und Z erstö-

Dei Biehmatit und die hohen glattem:
Bericht der Vieheentrale G. m. b. H» Berlin-Friedrichsielde.

Ein Blick auf die Entwicklung der Viehpreif e ergibt,
daEllOchsen im Vergleich zur gleichen Zeit des Jahres 1913 um
6 ark gleich 15 Prozent. Färfen und Kühe um Mark gleich
18 Prozent. Kälber um 13 Mark gleich etwa 25 Prozent und
Schweine um 11 Mark gleich 20 Prozent n i e d r i g e r notieren.
Noch krasser liegen die Verhältnisse, wenn man die heutigen
“Stege mit ben der gleichen Zeit des Vorjahres ver-
lei t. Der Preisrüekgan beträgt innerhalb eines Jahres
ei Ochsen 13 Mark gleich 2 Pro ent, bei Kühen 14 Mar g eich

etwa 30 Pro ent bei Kälbern 1 Mark gleich 25 Prozent. be
Schafen 14 arl gleich 20 Prozent und bei Schweinen, trotz-
dem-dieselben seit Juni d. J. bereits um 7 Mark gestiegen
sind, noch immer 18 Mark gleich etwa 25 Prozent.

Wir stehen kurz vor der .
Finanzierung der Weidemastviehernte.

Fast alle Weidevie mästet haben Vieh 100prozentig auf Kredit
aufgestallt. Die tinkaufsprei e waren 30 rozent höher als
der heutige Marktpreis. egen übers wemmungsge ahr
mußte ein Teil schon in unreifem Zustande abgeliefert wer en,
so da der Erlös ohne Berück ichtigung irgend-
wel er Zins en an und für sich chon geringer ist, als der
Einstandspreis. Wie diesen an ntbehrungen überreichen
Stand

die jetzige Zinspolitik «

trifft, verma nur derjenige zu beurteilen, ber einigerma en
Verständnis (für bie geleistete Arbeit besitzt und auch die er-
hältnisse genau kennt. Sollte diese Politik nicht so ort durch
andere Maßnahmen eändert werden. so besteht zu etfürchtenz
daß wir in nächfter eit zwar billi ere Viehpreise be ommen,
daß aber für die Zukunft ein usfall entstehen wird, der
uns sehr schlimmen Zeiten entgsgenführen kann.

Für die Tinanzierung der iehernte müssen aber schon in
den nächsten agen zur Entlastung der Märkte irgendwelche
Maßnahmen getroffen werden. Bei dem starken Rückgang des
Verbrauchs ist die diesjährige Aktion nicht nur auf ben Ex ort,
der ja nur ganz geringfügig fein kann. u beschränken. an
wird der Kühlun von Fleisch mehr Beachtung schenken müssen,
als es bisher ge chehen ist. ,

Das Wichtigste ist und bleibt der rasche arme.
An Stelle der Arbeitslosenunterstützung in bar wird es zweck-
mäßig sein.LFamilien Nahrungsmittel zu geben und wenn
nötig, bem erte des Viehes entsprechend, mit einem Zu-
schlage bis zu 50 Prozent.

Wä rend infolge der Zagunffseinftellung der Bauten und
der Ge dbeschränkun die ch achtviehmä rkte bisher
weni stens einigerma en in Ruhe abgewickelt werden konnten,
gesta tete sich

die Lage aus dein sucht» und Nutzniehmarkt

kaiastrophal. Selbt die um mehr als 50 Prozent gerin eren
Zufuhren zu den lichtviehmärlten konnten infolge der eld-
knappheit nicht verwertei werden. Gute Zuchtkühe aben inner-
galb eines Jahres rund 200 Mart pro Stück ver oren. Auch
ualitä t s wa re mit hohen Milchleistungen ist heute nicht

zu verkaufen, weil der laufende Landwirt über Geldmittel nicht
veriiigt, Kredite, wenn et solche auch er ält, nicht in Anspruch
nehmen kann, weil er bei den hohen inssätzen keine Mö -
lichkeii hat, fein Geld wiederzusehen. von einer Rentabilität
ganz zu fchwei en.

Auch der erkel- und Läuiers weinemarkt
at sich erwartungsgemäß wenig günstig entw ekelt. Die Preise
aben eine fallende Tendenz auf uweisen, der Verkauf der
Jere erfolgte meist aus Angst, da die Preise einen weiteren
Rückgang erleiden könnten.

s uf dein Pferd e ma rkt gestaltete Ich die Lage auch im
Monat ngi ruhig. Trotzdem waren die reife fest. da großes
Angebot nch nirgends bemerkbar machte. _

lsder Stadtgrenze HindenburgsMathesdorf stürzte
,kurz vor Mitternacht beim Ueberholen eines anderen Ge-
sssährts der 30 Jahre alte Jngenieur Franz G erhard aus
,;Gleiwitz mit seinem Motorrade. Reben mehreren Brüchen
szog er sich einen schweren Schädelbruch zu, an dessen Folgen
er verstarb.

f‘ Hindenburg. Ehe zu Dritt. Jn der Siedlung kam
es zwischen einem Arbeiter, seiner Frau unb bem Untermieter
gu einer schweren Messerstech erei, da zwischen den beiden
letzten unerlaubte Beziehungen bestanden haben sollen. Der
»Mann und die Frau erhielten mehrere schwere Stichverletzuns
gen in den Hinterkopf, so daß sie in das Krankenhaus über-
geführt werden mußten, wo der Untermieter bebenflich dar-
niederliegt.

Ziegenhals. Die Bisamrattengefahr macht sich
‚auch hier bemerkbar. Gärtner Kurth hat in zwei Tagen
zwei Bisamraiten geschossen. Die Tiere waren 54 Zentimeter
« ang.

Straßburg. Schweres Unwetter. Ueber der Stadt
und der näheren Umgebung ging ein schweres Unwetter
nieder. Ein Blitzstrahl traf in Gottersdorf die Scheune
des GutsbesitzersZrzok und legte sie in Asche. Gleichzeitig
wurde dabei ein Gespann, das dort untergestellt war, ge-

—iötet. Ein weiterer Blitz schlug in die Scheunen des Domi-
niums Reuhof und zündete. Beide Scheunen, mit neuer

run g d e r F a m ilie zum Abgleiteii der Jugendlichen .
auf die Bahn des Verbrechens bei. Jn der Jnduftrie- i
schule von Preston in Kalifornien, einer Art Erziehungs- Jiah unb Fern .
anstalt, stammen 79 Prozent der Jiisassen aus Ehen, die »

g e fch i e d e n wurben. Das ist keine Ein elhezgaki tun « O Freitod eines Arztehepaares. Der in Berlin bekannte
und sicher ein eindrtielsvolles Argument gegen Die) Argt Hals-« Nasen- unb Dhrenfpeöialift Preis Dr« EVMUJW
und Weise, wie iti den Vereinigten Staaten die Eheschei- Meyer hat fich.gemeinfam m“ feiner Frau burch .Em'
bung betrieben wirb. nehmen von Gift«das Leben genommen. Der tragische

Der Aufenthalt im Gefängnis kann diese Unterlassun- Doppelfelbftmorb Ist aweifellbs auf wirtjchaftliche Notlage
gen nicht mehr nachholen. Wenn dies jungen Gefangenen bes ülratehevaares aurüdaufuhren, P“ dre» einft m” große
ihre Strafe verbüßt haben, kehren sie in das Leben zurück, Praxrs bes Vrofessore in rererer Zerr zUrUrrSegaUSeU war.
voll Haß, der den Kriminalogen nicht wenig zu schaffen O Schweres Paddelbootungliiik. Jn Gemmringheim
macht. ,,Welch eine Ungerechtigkeit,« erklärte zitternd vor bei Besigheim ist der evangelische Stadtpfarrer Müller
Wut ein siebzehnjähriger Sträfling, der wegen Einbeuchs von Kaiserslautern bei einer Paddelbootfahrt ums Leben

gekommen. Das Unglück erfolgte, als ein weiterer Fahrt-saß. »Jch bin kein Dieb. Jch habe eine Dummheit ge-
macht, ich habe mich in eine schmutzige Pfütze gesetzt, weil teilnehmer in das Paddelboot einsteigen wollte. Frau
ich Geld gebraucht habe. Jch werde es nie wieder tun. Müller konnte fich durch Schwimmen retten; eine Ver-
Waruin sperrt man mich dann aber ein?“ -— ,,Wollen Sie tvanbte wurbe ans ufer getrieben unb ein Knabe durch
damit sagen, daß das Gefängnis Sie gebessert hats-« —- einen Fischer gerettet. Auch Stadtpfarrer Müller wurde
»Die Aufregung, die Erschütterung bei der Verhaftung i durch den Fischer dem Wasser entrissen, war jedoch be-
unb während des Prozesses haben mich gebessert. Aber reits tot.
ern Monat in diesem Gefangnis. von den Prügeln, die O Das Lager der Gefährten Nonnen Das norwegifch-
Mir mein Vater gab, gar nicht zU reden, hatte ausgereicht, fchtvebifche Expeditioitsschiff »Quest« der Ahlmann-Expe-

dition hat auf der Form-Insel bei Spitzbergen das Lagerum meine Tat zu sühnen.« Man sieht, auch in Amerika
ist das Problem der Behandlung iugendltcher Rechts- der beiden »Jtalia«-Gefährten der Nodile-Expedition,

Ernte gefüllt, wurden ein Raub der Flammen.

Gogolin. Gemeindevorsteherwahl. Jn der
Gemeindevertretersitzung wurde von den fünf in die engere
Wahl gestellten Kandidaten, die sich um den Gemeinde-

brecher noch weit von seiner Lösung entferntl des Alpenjägerhauptmannes Sora und feines Begleiters
von Dongen, gefunden. Diese beiden wurden bekanntlich
vor drei Jahren von finnischen und fchwedischen Flie-
gern im letzten Augenblick gerettet. Man fand das Lager-

Liberladene Laftauios.
Kontrollwiegungen von Lastkraftivagen.

Durch die neuen Bestimmungen über Lastkraftwagev
ist bekanntlich auch ein H ö eh st g ew i cht und ein Höchst-
ladegewicht festgesetzt. Seitens der Wegeunterhaltungs-

zelt mit zahlreichen Gegenständen, darunter eine ganze
Alpenjägerausrüstung, eine silberne Uhr,“ Portemonnaie
mit Geld und Portefeuille mit italienischen und nor-
wegischen Notenfcheinen. Die Leute der »Queft« nahmen
die Sachen an sich, um sie später den Eigentümern aus-

vorsteherposten beworben hatten, der Kreisausschußobersekretär
Kubis aus Gleiwitz zum hauptamtlich besoldeten Ge-
meindevorsteher gewählt. . -

. .. .. " bigen. «, Gkkikh l cheg pflichtigen werden immer wieder Klagen daruber geführt. auhan «
t i daß diese Höchstgewichte überschritten und dadurch die O Neue Huvnrke des »NnUMUs«« Das Unterseeboot

Schwere Ansichten-Mem im Gerichte-leer Straßen über Gebühr ungenutzt würden. Infolgedessen --,Nautilus«, das sich auf einer Fahrt in die Arltis be-
sVor dem Schöffengericht in Brieg kam es zu schweren

Ausschreitungen Zwei Zuchthäusler, von denen der eine
wegen Mordes zum Tode verurteilt war, dann aber zu
Iebenslänglichem Zuchthaus begnadigt wurde, und der andere
seit zehn Jahren ebenfalls im Zuchthaus sitzt, waren wegen
Beamtenbeleidigung und smißhandlung angeklagt. Der Letzt-
genannte hatte einem Jnspektor eine. Suppenschüssel mit
solcher Heftigkeit ins Gesicht geschlagen, daß dieser schwere
Verletzungen davontrug und sich schwere körperliche Nachteils
eingestellt haben. Während der Beweisaufnahme gebärdeten
sich die Beiden wie wild und mußten wieder gefesselt werden.
Bei der Urteilsverkündung spuclte der eine den Staatsanwalt
an und war im Begriff, das gleich-e beim Richter zu tun. Bei
der Abführung benahmen sie sich ebenfalls sehr renitent und

stießen schwere Beleidigungen gegen das Gericht aus. Der eine Die Folgen eines nnzuliiffigen Gewichts sind für
Angeklagte mußte von vier Beamten fortgetragen werden« den Kraftfahrzeugdefitzer recht nachteiliger Natur. {lieben

Es sofort fälligen Geldstrafen und Zwangsmaßnahmen
F Statt fech- Wochen Gefängnis 200 Mart Geldstrafe für den Wiederholungsiall lann verlangt werden, daß

« Vor der 2. Ferienstrafkammer des Landgerichts Gleis das übergewicht referr an Orr.nnd Stelle ab gera.d en
witz fand die Berufungsverhandlung in der Privatklage des tvirb. Dadurch entstehencnatlxrllch den Kraftwagenbesitzern
Rektors Gotschol gegen Redakteur Pilot wegen Beleidi- fehr erhebliche Stößen. «5m ontereffe der Erharrnng ber
gung itaü- Der ‘Ilngeflagte war in erster Instanz 311 sechs Straßen muß aber die überladung der Kraftwagen un-
SIBochen (befängnis verurteilt worben. Das um“ ber De-‘ bedingt unterbleiben. Es ist dringend notwendig,«daß

rufungsinstanz, das nach etwa siebenstündiger Verhandlun “am“: Fa tttrafttvagenbefiher an das reneererre Hochst·
verkündet wurde, lautete auf eine Geldstrafe von 200 Mitte er ch a en« .

findet, ist in Trömsö angekommen. Unterwegs hatte das
Unterseeboot wieder einmal Havariet die elektrische
Steuerung versagte, so daß das Unterseeboot hilflos um-
hertrieb. Fahrzeuge, die ihm entgegengefahren waren,
erboten sich, es zu schleppen, was aber abgelehnt wurde.
Nach zwei Stunden gelang es endlich, die Steuerung wie-
der in Ordnung zu bringen. Wie lange das Unterseeboot
in Tromsö wird liegen müssen, ist ungewiß.

O Ein Blindgänger beschädigt polnisches Torpedoboot.
Das polnische Torpedoboot »Mazur« wurde während
nächtlicher Kriegsflottenübtingen in der Danziger Bucht
durch einen Torpedoblindgänger getroffen. Das Geschoß
hat ein großes Loch in denSchiffsrumpf ge-
schlagen, so daß das Schiff leek wurde, und das Wasser in
den Maschinenraum ftrömte. Das Schiff wurde mit
knapper Not in den Hafen von Gdingen geschleppt. Das
AchtFrschiff liegt völlig unter Wasser. Es soll gehoben
wer en.

O 400 Todesopfer eines Einsturzes. Beim Einsturz
einer Rennbahntribüne in Hankau, die als Flüchtlings-
lager diente, wurden 400 Chinefen getötet. Die Unglück-
lichen hatten in bem Lager Schutzvor der überschwem-
mung gesucht, von der viele Gegenden des Landes in-
folge sehr schwerer Naturkatastrophen der lehren Zeit be-

finb polizeiliche Kontrollwiegungen der Lastkraftfahris
zeuge vorgesehen, insbesondere ist in Preußen in nächster
Zeit mit ber Voriiahine derartiger Kontrollen zu rechnen.
Nach den Bestimmungen muß jeder Kraftwagen auf Ver-
langen des zuständigen Polizeibeamten zur nächstamt-
lichen Waage fahren und sich dort einer N a ch w i e g u n g
unterziehen, wenn diese Waage nicht tnehr als drei Fahr-
kilometer von der Stelle, aii der der Beamte das Nach-
wiegen verlangt, entfernt ist. Da aber derartige amtliche
Waagen nicht überall in dieser Nähe vorhanden find und
häufig der Verdacht des Übergewichts besteht, find die
Polizeibeamten zum Teil mit sogenannten A ch s - u n d
R add rusckmessern versehen, die ein Nachwiegen an
Ort und Stelle ermöglichen.

iroffen worden finb.  O
s
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Jm Juli 405 Berliehrsunsülle
Drei Tote. 276 Verletzte

Jni Juli dieses Jahres wurden im Stadtgebiet Bres-.
lau 405 Vertehrsunfülle zur Anzeige gebracht". Durch Ver-
kehrsunfälle wurden drei Personen getötet. Verletzt wurden
276 Personen, davon 65 so schwer, daß die sofortige Uebers-
fiihrung in ein Krankenhaus veranlaßt werden mußte.

Wegen Uebertretung der Verkehrsbestinimuiigeii sind im
Juli 676 polizeiliche Strafoerfügungen ergangen. 150 Straf-
verfahren gleicher Art wurden der Aintsanwaltschaft angeleitet

Wegen Auf- und Absteigeus von falirenden Straßen-
bahnwagen wurben 14 Personen, wegen Nichtbefolgung der
veskehcöspolizeilichen Vorschriften 17 Fußgänger zur Anzeige
ge ra .

Um die Einführung der Berufsschulbeiträge
Seitens des preußischen Jnnenministeriums besteht die

Absicht, für das Rechiiungsjahr 1931/32 Berufsschulbeiträge in
Breslau einzuführen, was eine Belastung der für dies-:
Abgabe in Frage kommenden Wirtschaftstreise um zirka
600 000 Mark bedeuten würde. Die Jndustrie- und Handels-
kammer Breslau, von der die Berufsschulbeiträge bisher
durch einen größeren jährlichen Zuschuß (150 000 Mark) an
die Stadt Breslau abgelöst worden sind, hatte sich daher in
einer dringenden Eingabe an den preußischen Handelsminister
gewandt mit der Bitte, beim preu ischen Jnnenministerium
darauf hinzuweisen, daß eine so eins neidende neue Belastung
mit Rücksicht auf die schwere Notlage des Ostens untragbar
unb überdies mit den Bestrebungen von Reich und Staat
nach einer wirksamen Osthilfe unvereinbar sei. Der preußische
Handelsminister hat jetzt die Kammer davon benachrichtigt,
daß er im Sinne der Eingabe der Kammer vorstellig ge-
worden ist. «

Die Not der Landgemeinden
Konferenz des Landgemeindeverbaiides Niederschlesien
Am Mittwoch hielt der Landgemeindeverband Nieder-

schlesien E. V. im Verbande der Preußischen Landgemeinden
E. V. unter dem Vorsitz des stellvertretenden Vorsitzenden,
Landrat a. D. Freiherrn von RichthofensKleini
Rosen, im Fürstensaal des Breslauer Rathauses eine Kon-
ferenz der Vorsitzenden seiner Kreisabteilungen ab, welche von
fast sämtlichen Kreisabteilungen beschickt war und _ln ber
Hauptsache der Erörterung der furchtbaren finanziellen
Notlage galt, in der sich die Landgemeinden zurzeit

befinden. Das Referat hielt Amts- unb Eemei'nbeoorfteher
Roeßler, Dittersbach. Uebereinstimmend kam in der Aus-
sprache zum Ausdruck, daß die Gemeinden durch die großen
Anforderungen und Aufrechnungsmaßnahmen, welche die Aus-
sichtsbehörden den Gemeinden zumuten und durch die erhebliche
Kürzung der Ueberweisungssteuern in die größten Schwierig-
keiten geraten sind. Die wirtschaftliche Notlage der Industrie
und der Landwirtschaft ist so weit vorgeschritten, daß in vielen
Orten die Steuern nicht mehr eingehen und deshalb auch die
Gemeinden ihren Verpflichtungen nicht mehr. nachkommen
können. Besonders sind die Gebiete in Mitleidenschaft ge-
zogen, welche durch Hochwasser- oder Unwetterkatastrophen
gelitten haben, wo die Industrien, zum Beispiel die Textil-
und Steinindustrie oder die Oderschiffahrt, zum

Stillstand gekommen sind. Oft ist die Beitreibung der Steuern
bei den Steuerpflichtigen nicht möglich. Jn«manchen Orten
konnten die Gehälter schon nicht mehr rechtzeitig unb in voller
Höhe gezahlt werden. Geradezu erschütternde Bilder wurden
entrollt aus den Gemeinden, wo die Zahl der Wohlfahrts-
erwerbslosens und Krisenunterstützungsempfänger bis zum

Dreifachen der Höhe des Reichs- und Landesdurchschnitts an-
gewachsen ist. Bisher mußten sich die Gemeinden durch Kredite
helfen. Leider ist nunmehr durch die Notverordnung als un-
erträgliche Maßnahme die Kreditsperre über die Gemeinden
verhängt worden. Jn einzelnen Kreisen hat man unter dem
Zwange der unerbittlichen Not behelfsweise versucht, die
Steuern in Raturalien zu zahlen und den Wohlfahrts-
unterstützungsempfängern an Stelle von Geld Raturalien zu
geben. -Da die Lage in vielen Gemeinden derartig kata-
strophal ist, daß ein Ziisammenbruch bevorsteht, wurde
bar Vorstand des Verbandes beauftragt, bei den« beiden Re-
gierungspräsidenten von Breslau und Liegnitz vorstellig
zu werden, um Hilfe und Erleichterungen für die Gemeinden
zu erhalten und so den Zahlungsverkehr in den Gemeinden
zu sichern.

Der neue Regierungspräsident von Liegnitz
i s « Dr. Simons bestätigt «

Jn der Donnerstagsitzung des Provinzialausschusses in
Breslau stimmte dieser mit Stimmenmehrheit der seitens·
des preußischen Staatsministeriums vorgesehenen Ernennung
des Ministerialrats Dr. Sim on s zum Regierungspräsidenten
in Liegnitz zu. « ’-

Gö:litz. DieErnte verbrannt. Jnder Nachtbrannte
die Scheune des Hübnerschen Bauernguts vollkommen
nieder. Das massiv gebaute neue Gebäude, das bis oben mit
der diesjährigen Ernte angefüllt war, stand über und über
in Flammen. Nur mit Mühe gelang es, den Brand von den
Nachbargebäuden fernzuhalten. Außer dem Besitzer des Gutes
sind noch einige Personen geschädigt, die Erntevorräte bei
Hübner eingelagert hatten. Es wird Brandstiftung vermutet.

Hirschberg. Die Segelflugschule in Grunau
wird dieses Jahr von einer großen Anzahl von Ausländern
der verschiedensten Nationalitäten besucht. Ein Pariser Jour-
nalist mit Namen Alrial konnte bereits am ersten Tage
seines Besuchs seine CsPrüfung ablegen. Unter einer großen
Reihe von amerikanischen Segelfliegern befindet sich auch der,
amerikanische Rekordflieger Ja ck Omiear v, der in Grunau
einen größeren Flug ausführen wird. ·

Lauban. Auf den Schienen eingeschlafen. Bei
Steinkirch bemerkte der Führer des Nachtzuges von
Ma rklissa auf den Schienen ein Fahrrad und dicht daneben
einen schlafenden Mann. Es gelang, den Zug noch rechtzeitig
zum Stehen zu bringen. Das Fahrrad wurde zwar zertrüm-
mert, der Mann blieb jedoch unverletzt. Er war in der
Trunkenheit gefallen und an Ort unb Stelle liegen ge-
blieben.

Freystadt. Schadenfeuer. Auf dem Gut Ober-
hayd e in D roseh eydau ist beim Dreschen, wahrscheinlich
durch Funkenauswurf des Benzinmotors, Feuer ausgebrochen.
Alle Gebäude wurden ein Raub der Flammen. Sämtliche
Erntevorrate unb Maschinen wurden vernichtet. Der Schaben
m beträchtlich , . . ‚ _ .  

Schmeidnitzx Falsche Geburtsanzeigen. Der
Bauarbeiter Helfer hatte am 30. Juli beim Standesamt
in Gr»ädi»tz die Geburt eines Kindes angemeldet. Da seine
Frau in einem Fabrikbetriebe arbeitete, erhielt er 70 Mark.
Wochenbeihilfe Am 5. August meldete Helfer vor dem
Standesamt in Wierischau abermals ein Kind an. Er
erklarte, in Tunkendorf eine Notwohnung zu haben. Jn
Tunkendorf machte er dem Standesbeamten ebenfalls Mit-
teilung von dem »freudigen Ereignis“. Helfer wollte mit
fernen. falschen Geburtsanzeigen die Wochenhilfe erschwindeln.
Er wird jetzt von der Polizei gesucht.

Reichenbach. Dr. Zdralek nimmt die Wahl an.
Obermagistratsrat Dr. Zdralek hat die ,Wahl zum Ersten
Bürgermeister von Reichenbach angenommen.

Frankenstein. Sittlichkeitsverbrecher verhaf-
t«et. Auf dem Wege nach dem Dorfe Protzan wurde in
einer der letzten Nächte ein junges Mädchen von einem Manne
überfallen und vergewaltigt. Von der hiesigen Polizei wurde
nun ein schon mehrfach vorbestrafter 29 Jahre alter Arbeiter
von hier»festgenommen unter dem dringenden Verdacht, das
Sittlichkeitsverbrechen verübt zu haben. Das überfallene Mäd-
chen will ihn mit Bestimmtheit wiedererkennen.

Glatz. Gasfernleitung. Die Gasversorgung der
Stadt Hab elschwerdt wird voraussichtlich am 20. August
erfolgen, während die Gasfernleitung nach
gersdorf und Grafenort bereits fertiggestellt ist.

Altheidr. Vereitelter Attentatsversuch. Meh-
rere Banditen hatten nachts die Höllentalstraße zwischen Alt-
herbe unb Rückers in der Grafschaft Glatz durch fünf volle,
je vier Zentner schwere Teerfässer und mehrere roße Fels-
blbcle‘bbswillig versperrt. Die Hindernisse, die in er Dunkel-
heit eine Gefahr für den Kraftwagenverkehr bildeten, wurden
in der Morgenstunde von einem Hirschberger Motorradfahrer
rechtzeitig entdeckt. Die Täter sind bereits festgenommen
worden. «
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»Grünberg. Der erste Wein. Jn einein Grünberger
Weingarten ist bereits jetzt der erste Wein herangereift. Es.
handelt sich um blauen Schön-Edel.

Grünberg. 2000 Zentner Stroh verbrannt. Jn
Boyadel ertönte mitten in ber Nacht Feueralarni. Ein
etwa 50 Meter von der Ehaussee nach H oh w e l z e auf freiem
Felde stehender großer Strohschober des hiesigen Gutes stand
in hellen. Flammen. Die Feuerwehr konnte ein weiteres
Umsichgreifen des Feuers verhindern. Der Brandschaden ist.
sehr groß, da etwa 2000 Zentner Stroh verbrannten. s Es
wird Brandstiftung vermutet.

Bevorstehende Stillegung der Konkordiagrube
Jm Hauptgebäude der Donnersmarckhütte fand

eine längere Konferenz über die eventuelle Stillegung der
K o nko r d i a g rub e statt. Die Beschlüsse, die auf der Kon«
ferenz gefaßt wurden, zielen auf eine beabsichtigte-Stillegung
in der nächsten Zeit hin. Allerdings werden sie in ihrer
genauen Formulierung geheimhalten. Die Konferenz wird mit
dem vor einigen Tagen erfolgten Besuch des Generaldirektors
Piehler von der Graf von Ballestrems en Ver-
waltung und des Generaldirektors Brenne e von den
Oberhütten Gleiwitz auf der Konkordiagrube
in Zusammenhang gebracht. ,

Fürstbischos Dr. Bertram dankt der Stadt Gleiwitz
Anläßlich des goldenen Priesterjubiläums unb silbernen

Bischofsjubiläums dankte Fürstbischvf Dr. Bertram der«
Stadt Gleiwitz für die ihm übersandten Glück- und Segens-
wünsche in einem Schreiben.

Wirtschaftsnachrithten
Breslauer Produktenbörse vom 13. August 1931

Eetreibe. Tendenz: Fest.
Neu-Weizen, gesund, trocken . . . . . .
Neu-Roggen, gesund, trocken . . . . . . . . .
Hafer, mittlerer Art unb Güte . . . . . . . . .
Wintergerste, 63 bis 64 Kilo . . . . . . . . . 153
Jndustriegerste, m,ttlerer Art und Güt . . . . . 157

Oelsaaten. Tendenz: Ruhig. Leinsamen, mittlerer Art
und Güte 20, Senfsamen, mittlerer Art und Güte, neuer 33,
Hanfsamen, mittlerer Art und Güte 26, Blaumohn, mittlerer
Art Kid Elite f52. I « »

artv eln. endenz: Ru ig. S ei ekarto eln 'elbe
1,40, rote 1,40, weiße 1,40. h p s ff ’ g

Mehl. Tendenz: Sehr fest. Weizenmehl (Type 700/0)
neu 32,25, Roggenmehl (Type 700/o), neu 26,25, Auszug--
mehl, neu 38,25. « ·

Wasserstandsnachrichten der Oder vom 13.Auguft 1931
Ratibor 1,18, Kvsel 0,81 Neißemündung, 'unterpegel,

1,80, Brieg Mayenkran 2,05, Treschen 1,04, Ransern, Unter-
pegel, 1,96, Dy ernfurth 1,17, Steinau 0,82, Glogau 0,47,
Tschicherzig (am 12.100011) 0.46 man. . .. . '

. '203
173
170
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Pilsch, Ren-·

7.00 Salzbrunn: Morgenkonzert der Waldenburger Berg-

  

Amilicher Bericht des Breslauer Schlachtviehmarlts
vom 12. August 1931

Der Auftrie b betrug: 930 Rinder, 961 Kälber,
600 Schafe, 3926 Schweine. Es wurden gezahlt für 50 Kilo
Lebendgewicht:

Ochsen. Vollfleischige, ausgemästete, höchsten Schlacht-
werts, jüngere 41—42, ältere 35—86, sonstige vollfleischige,
ältere 26 Mark. — Bullen. Jüngere, vollfleischige, höchsten
Schlachtwerts 40—-41, sonstige vollfleischige oder ausgemästete
34—35 Mark. —- Kühe. Jüngere, vollfleischige, höchsten
Schlachtwerts 35——36, sonstige vollfleischige oder ausgemästete
25—27, fleischige 18—20, gering genährte 13—15 Mark. —-
Färssen. Vollfleischige, ausgemästete, höchsten Schlachtwerts
40—41, oollfleifchige 33—34, fleischige 25 Mark. —— Käl-
ber. Beste Mast- und Saugkälber 60——64, mittlere Mast-
und Saugkälber 53—55, gering genährte Kälber 43 bis
46 Mark. —- Schaf e. Mastlämmer unb jüngere Mast-
hammel (Stallmast) 48—50, mittlere Mastlämmer, ültere
Masthammel und gut genährte Schafe 37—41, fleischige
Schafe 30—33 Mark. —-- Schw eine. Vollfleischige Schweine
von zirka 240—300 Pfund Lebendgewicht 52, von zirka 200.
bis 240 Pfund 50——52, von zirka 160—200 Pfund 48——50,
von zirka 120—160 Pfund 45—46, Sauen 46 Mark.

Voraussichtlicher Ueberstand:10——-15 Rinder,
80—100 Schweine.

G eschäfts g an g: Rinder langsam, Kälber gut, Schafe
mittel, Schweine schleppend. _

·· Yrogramm der fuilesifrhen sendet
Breslau Welle 325 Gleiwitz Welle 253.4

Vortragswoche vom 16. bis 22. August 1931

Gleichbleibendes Werktagsprogramm. 6.30 Werken, Funk-
« gymnastik; 6.45——8.30 Frühkonzert auf Schallplatten; 11.15
unb 13.35 3eit, Wetter, Wasserstand, Börse, Presse; 11.35
erstes Schallplattenkonzert; 12.10 Wetter; 12.55 Zeitzeichen;
13.10 unb 13.50 zweites Schallplattenkonzert; 14.50 Werbe-
dienst auf Schallplatten; 15.10 Landwirtschaftlicher Preis-
bericht, Börse, Presse. 5 «-

Sonntag, ben 16. August

und Bad Salzbrunner Kurkapelle. «
8.45 Eloclengeläut der Christuskirche. ;
9.00 Morgenkonzert auf Schallplatten.
10.00 Katholische Morgenfeier. ·L
11.00 Aus bem großen Saal des Vinzenzhauses in Breslau:

5. Landesjugendtag der christlichen Gewerkschaften Nieder-
schlesiens. Reichsjugendleiter Voß, Berlin: »Wirtschafts-
not und christliche Gewerkschaftsjugend.«

11.25 Salzburg: Orchesterkonzert der Wiener Philharmoniker.
12.20 Leipzig: Anekdoten um Strauß.
12.40 Leipzig: Waldstimmungen. Konzert des Leipziger Sin-

fonie-Orchesters. — Jn den Pausen vom Flugplatz
Breslau-G;ndau: Ankunft der Teilnehmer am Deutsch-
land-Rundsiug. Leitung: Dr. Fritz Wenzel. -

14.00 Mittagsberichte. -
14.05 Zehn Minuten für den Kleingärtner.
14.15 Schachfunk. -. -
14.30 Diplomlanbwirt Ernst-Günther Elafhen: »Förderungs-

maßnahmen in der Landes-Rinderzucht und ihaltung
Niederschlesiens.« _ , .

14.50 Aus Grünau bei Berlin: Deutsche Meisterschafts-Ruders·
Regatta des Deutschen Ruder-Verbandes.

15.30 Kinderfunk: Warum das Spielzeug auswanderte!
16.00 Salzbrunn: Unterhaltungskonzert der Waldenburger

Berg- und Bad Salzbrunner Kurkapelle.
17.50 Wetter. —— Dr. Alexander Roßmann: »Breslau von

Westen.«
18.15 »Abrechnung.« Zwei Sketsche von Hermynia zur Mühlen.

1. »Die Sicherheitsnadel«, 2. »Abrechnung«.
18.50 Stubentenlieber. Leopold Alexander (Baß).
19.15 Wetter. —- Sportresultate des Sonntags.
19.25 »Land und Leute im Dialekt.« Betrachtung mit Schallpl.
20.00 Berlin: »Apajune, der Wassermann.« Operette in zwei

Teilen von F. Zell und Richard Genee. Musik von Karl
Millöcker. .

22.15 Zeit, Wetter, Presse, Sport, Programmänderungen.
"22.35 Berlin: Tanzmusik der Kapelle Gerhard Hoffmann.

. Montag, den 17. August
9.10 Gleiwitz": "Schulfunk. Sankt Annaberg, der heilige Berg

Oberschlesiens. Hörbericht für die Mittels undOberstufe.
15.20 Kinderzeitung: Der Funkkaspar und der Zeitungsonkel.

Die Kanalschwimmerin Weinell besucht die Reduktion.
15.45 Das Buch des Tages: Gestaltung des· Landschaftsbildes.
16.00 Beethoven-Lieder. Lotte Schüler-Metzig (Sopran).
16.30 Aus dem Kaffee »Goldene Krone«, Breslau: Unter-

haltungsmusik des Schwarz-Weiß-Orchesters.
17.25 Landwirtschaftlicher Preisbericht. — Dr. Werner Milch-

»Kulturfragen der Gegenwart.«
17.45 Das wirb Sie interessieren! I
18.00 Aus »Der Stechlin« von Theodor Fontane.
18.30 Fünfzehn Minuten Französisch.
18.45 Fünfzehn Minuten Englisch. ·
19.00 Wetter. — Unterhaltungskonzert auf Schallplatten.
20.00 Wetter. —.- Direktor Dr. Kurfeß: »Der rheinische Mensch

und die rheinische Landschaft.«
20.30 Der Mensch und die Landschaft. Dichtung und Musik.
22.10 3eit, Wetter ,Presse, Sport, Programmänderungen.

I .

9

22.25 »Aufführungen des Breslauer Schauspiels.« Theaters .
plauberei von Erich Baumay.

22.40 Funktechnischer Briefkasten.

Dienstag, den 18. August
12.10 Adolph Scheelhaase: »Die Auswirkungen bes Reichs-

milchgesetzes auf Stall-Neu- unb -Umbauten.«·
15.25 Dr. Fritz Geratewohl: »Der Mensch unb. bie Landschaft-

Bayern und Franken.«
15.55 Landwirtschaftlicher Preisbericht.
16.00—22.00 Festspielübertragung aus Bayreuth: »Tristan

und Jsolde« von Richard Wagner.
22.00 3eit, Wetter, Presse, Sport, Programmänderungen.
22.30 Aus dem Kaffee »Vaterland«, Breslau: Unterhaltungs-

musik der Kapelle Hans Sulkin. ·

W

Kirchliche Nachrichten der evangel; Gemeinde.

Sonntag, 16. Au ust (11. S. n. Trin.), 9 Uhr Gottesdienst,
Pfarrer Hoehne; dana Abendmahlsfeier. 10,45 Uhr Kindergottes-
dienst. —- Mittwoeh, 7,30 Uhr, Bibelstunde im Altersheiiw Die
Sonntagkollekte ist für das Brüderhaus Zoar in Rothenburg und
für die Diakonenanstalt in Kraschnitz bestimmt.



  Danksagung.
Für die so zahlreichen Beweise

herzlicher Teilnahme bei dem Hin-
scheiden unseres teuren Entschlafenen
sowie für die herrlichen Kranzspenden
sagen wir hierdurch allen unseren
tiefgefühltesten Dank.

Besonderen Dank Herrn Pfarrer
Hoehne, der ev. Schule Hundsfeld,
den Angestellten, sowie den Mit-
arbeitern der Schneidemaschine der
Papierfabrik Sacrau und dem
Sieger-Verein für die letzte erwiesene

re.

Sacrau, den 14. August 1931

Elisabeth Gnerlicb
nebst Kindern una Hure-warteten   
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Nach langem geduldigem Kranken-

lager entschlief heut plötzlich und

unerwartet an Herzschwäche unser

lieber guter Vater, Schwieger-,

Groß- und Urgroßvater

uilnnn met-er
im Alter von fast 84 Jahren.

Dies zeigen tiefbetrübt an

Samu. den i4. August 1931
Kr. Oels.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung: Montag, nachm. 3 Uhr.
von der Leichenhalle des evangel. Fried-
hofes aus.
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Beileidskarten
empfiehlt-

Stadtblatt-BuchhandlungHundsseld

   
  
  

Erabdenkmäler
empfiehlt preiswert

Wilhelm Gase, Steinmeizmeister
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Großes Lager fertiger EI‘EMBHHMÜIBI‘

 

Breslauer Kleinhandelspreise.
lAufgesiellt vom Statischen Amt der Stadt Fräsmqu

g .
Reines Roggenkernbrot ......... 35
Reines Roggenbrot .......... 82
Roggenmehl, gewöhnliches ........ / 38
Weizenmehl, inlitndisches ........ 50
Graupen. grobe ............ 48 ,
Weizengries ............. 64
Zaserslockem lose oder offen ....... 68

ubel (inl. Wassernudelni ........ 76
Reis (Bollreis mittlerer Güte) ....... 56
Erbsen, gelbe, ungeschiilt ......... 48
Speisebohnem weiße, ungeschält ...... 48
Linsen ............... 60
Rartofiein, ab Laden ........ neue 7
Weißkohl .............. l4
Wirsing .............. 16
titottobl ............... 20
Spinat ............... 27
Mohrrüben .......... 1 Bund 6
Sauertraut .............
Sonstige Gemüse: a) Oberrüben . . 1 Mdl. 30

b) Schoten ......
c) Schnittbohnen . . . . 24

Rindfteisch Mochfieifch mit Knochen) . . . . 184
Schweinefieisch (Bauchfleifch, frisches) . . . . 140
Ralbfleifch (Kochfleisch) ......... 184
ammelfleisch (Kochfleisch) ........ 240
ped, fett, geräuchert, iuldnb....... 176

Butter, inlänbifche, mitti. Moltereis 814
„ „ Land- ........ 280

Margarine (mittlere Tafel-) ....... 140
Schweineschmalz: a) inliindtsches ...... 174

b) auslündtsches ..... 122
Magerkiise Garzer und Kuhtäfe)...... 91
Salzheringet a) norwegische . ...... 48

b) englische . .’ ...... 64
Schellfisch ohne Kopf, frisch, . . . . . 88
Rabeiiau, frisch ..... . ....... 76
Dörrobst lBackobft) ....... '. . . . 140
Gemahlener (seiner) Hauszucker ...... 73
Eier ............. 1 Stück 9
Vollmilch im reien Handel . er . . 1 Liter 23
Ragee-ßrfaa, orn, iofe. .‘ ....... 42
8a eeußrfau, Gerste .......... 42
Speisesalz .............. 14
Steinkohlen (Hausbrand), frei Keller . 1 Ztr 169
Briietts (Brauntohlen-), frei Keller . . „ « 182
Gaston, frei Keller ....... „
Brennholz,gesägt.gebriiuchl. Sorte, fr. Reiter „ 8150
W

M. Verlag- S. annimmt, dundsfeld Verantwortl. Redakteur G. Kopin öunbefeib.
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Q llasmaus zur unlnenen sonne!
Breslau-Hundsseld. Ä

Zu dem am Dienstag, den 18.
I August 1931 ftattfindenden I

I Illii IllllSiIliIliSßllBl‘ Illllfll‘llmlllllil

 
 

werden Sie nebst werten Freunden und
Ä Bekannten ganz ergebenst eingeladen. L

Hochachtungsooll

I Richard Langner u. Grau.

Ik‘I'AIBIüal
 

Bürlitz, Gasthaus z. Flugplatz
Sonntag, den 16. August 1931

Gr. Ernte-Fest
mit Umzug.

2 Kapellen. 2 Kapellem
Pausenloser Sang.

I— Anfang 3 llhr. "u
Hierzu ladet freundlichst ein

Margarete Bach.

m Glockschütz
Sonntag, den 16. August

 

 

Groir Ernte-Fett
Hierzu ladet sreundlichst ein

Konrad Bausch

Wildschütz!
Sonntag, den 16. August

Gr. Ernte-Fest
mit Umzug.

Hierzu laden freundlichst ein

Geschw. Langer.

 

\

 

  

Tanzrosen
Tanzkontroller

Tanzkarten
empfiehlt

Hundsselder Stadtblatt.

 

Seise spart, nur wenn sie hart ist.

beste ihrer Art isti .

——-——————

Drucksachen
für den Geschäfts- u. Privatbedanc

Vereinsfestlichkeiten

Rechnungen, Briefbogen, Postkarten

Kuverts, Wechsel, Quittungen, Paket-

adressen, Aufklebeadressen, Adreß-

karten, Relseavlse, Mitteilungen, Preis-

sten, Formulare, Arbeits-Ordnungen

Statuten, Kataloge, Broschüren usw

Visiten— und Verlobungskarten, Ein-

iadungskarten, Festzeitungen, Wein-

und Speisekarten, Taiellleder, Geburts- -

und Todes-Anzeigen, Glückwunsch-

karten, Danksagungen, Programme

und Festordnungen. Tischkarten usw

 

 

.‑‑ Billige Preisberechnung —-
Saubere Herstellung.
Schnellste Lieferung.

Hundsl’elder Stadtblatt
Buch— und Kunstdruckerei

 

 

 

Sonntag, den 16. Fugu-n 3 um nacbm.

gr. Werbemettsthmimmen
— des schlesischen Schwimmverbandes im

Strandvad Gartenstein Pamelmitz .
Es starten 9 Vereine mit über 200 Schwimmern.

« U. a. schwimmt der deutsche Meister Schubert
I sowie Roßdeutfcher u. a. m.

Eintritt: Erwachsene 50 Ps., Kinder 30 Ps.

 

 

=Harnisch-u=
Sonntag, den 16. August

_ Er. Erntefest
.- mit Umzug. ·-

Anfang 4- Uhr. Anfang 4 Uhr.

Hierzu ladet freundlichst ein

R. Wolf.
 

Alles iIUf 111111) 3111111111113!
Sonntag, den 16. August 1931

Er. Erntefest
.- mit Umzug. am
Gute Musik. Gute Musik.

Dazu laden freundlichst ’ein

W. Toborel und Frau.

Sonntag, den 16. August

breiter- Ernte-Feli-
w Anfang 3 Uhr. I

Hierzu ladet freundlichst ein

Wilhelm Kusche.

SEK-sannI

( Bu eh e r s
k werden schnell, sauber und preiswert A

eingebunden, sowie jede andere
I Buchbinderarbeit prompt aus« I

geführt.

I Hundetrainer fiiariifllait. I
I--s--s

_z_l_rr Gesichts-Bräunung
aber auch zur Bräunung bes anzen Kb ers bei Sonnen-
bädern verwende man die reizm ldernde mitkküblende (Entente
L e o d o r —- fettfrei in roter Packungz fetthaltig in blauer maritim,
Tube 60 Pf. u. 1 am. Wirtsam unterstützt bur LeodorsEdeb
leiie Stück 50 Ps. Zu haben in allen Cblorodontp eriaufsltellm.

 

 

 

 

 

Alleinfteh ält.«»Beamt.-
Witwe, fucht in Hunds-
feld od. Umgeg. kleines

Ginfamiliew
Häuschen

mit Garten zu mieten.
Spät. Kauf nicht aus-
geschlossen. Off. unter
N. N. 65 an bie Ge-
schäftsstelle d. Ztg.

Ein 2fenstriges

Lcckzimmck
bald oder zum l. Sep-
tember zu vermieten.
foerten unt.- H.S. 68
an bie Geschst. d. Ztg

lBtmd Schlüssel
am Dienstag auf der
Weigelsdorfer Chaussee

verloren.
Gegen Belohnung abzu-
geben i. d. Geschst. d. Ztg.

Die schwere Beleidi-
gung die ich der Mamsell
Fri. Josephine san-chi-
nieiz in wildsdiiilz zu-
gefügt habe, nehme ich
nach schiedsmännischem
Vergleich zurück und
leiste hiermit Abbitte.

Frau Friede Anlauf.

Absais-
Ferkel
verkauft

Banne, Gr. Mittel-vors

Fischkqu Gichts
und

Rhenmatismusltranlten
teile ich gern gegen 15 Pf.
Rückportosonst kosten-
srei mit, wie ich vor 5
Jahren von meinem
schweren Jschiass und
Rheumaleiden in ganz
kurzerZeitbesreitwurde.
J. Stieling, Kantinens
pächter, Frankfurt
über) 284, Juden-

aße 6.

 

 

 

 

 

 

   
 

Geigen- und
Mandolinenssaiten

Plättchen »Sie e,
unter, same cr.
Kolosomum,
Saitenlitalter
Henbel niten

empfiehlt

Hund-leider Stahtbiatt. 
 

 

 

für alle Zeitungen
und Zeitschriften

C

. . " ‘ « « ·
- - s· ‘.' ‚ . , .. v

vermittelt zu Originalpreifen

auf schnellstem Wege unter

Zusicherung sehlerfreier Auf-

nahme (auch telephonifch)

Die Geschäftsstelle des

Hundsfelder Stadtblattes

 

  


